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Me schwedische« Wahlen.
(Don unserm Korrespondenten.)

Malmö , den 24 . März 1914.
Schweden hat noch nie einen so heftigen Wahlkampf

iurchgemacht wie bei der jetzigen Wahl zum „Verteidi-
gungsreichstag

"
. Eine Reichstagsauflösung hat man hier-

zulonde seit dem Jahre 1888 nicht gehabt. Damals han-
tottees sich um den Uebergang zum Schutzzollsystem
-ach Bismarckschem Rezept, zu welchem Zweck der damalige
tzäing an die Wähler appellieren muhte . Der neue Reichs¬
tag war denn auch in seiner Mehrheit protektionistisch und
die damals eingeleitete Schutzzollära hat bis jetzt angehal-

, Mit dem Erfolg , daß die Lebensmittelteuerung wohl
,/t die gleiche ungeheure Steigerung erfahren hat , wie in
-uffchland , aber doch einen Grad erreichte , der die Le-
lstzaltung der breiten Massen ungemein bedrückt .
Um diese Dinge handelt es sich jedoch heute nicht . Die
ze Reichstagsauflösung ist aus einer Verfassungskrise
orgegangen , die ihre unmittelbare Ursache in Difse-

zwischen dem König und seinen Ministern über
io und Umfang der Wehrreform hatte . Allein, diese

Erklärung erschöpft noch nicht die volle Sachlage , vielmehr
$ot der auf streng konservativem Boden stehende König
hon allem Anfang an dem aus den Wahlen von 1911 her -

egangenen liberalen Ministerium Staaff Mißtrauen
Antipathie entgegengebracht. Bereits zweimal hat er

!n« Unterschrift unter Regierungshandlungen eine per-
fiNkHe Reservation hinzugefügt , die zum Ausdruck brachte ,
daß er sich nur der parlamentarischen Lage fügte, aber die
Anffassung seiner ministeriellen Ratgeber nicht teile.

A8 nun letzten Herbst die von Herrn Staaff eingesetzte
d^ verteidigungskommission ihre mit seltener Schnel-

betriebene Arbeit so weit gefördert hatte , daß die
sterung beginnen konnte , die Grundzüge einer späteren

idrlage auszuarbeiten , eröffnete die konservative Presse
kine wüste Hetze gegen die Regierung sowohl als gegen
Rußland. An die Spitze dieser Hetze stellte sich Herr
Aden Hedin , der bekannte Forschungsreisende, der in
die Offizierskantinen ging , um die Offiziere der Armee
«egW die verfassungsmäßig Verantwortliche Regierung
schärf zu machen. Kurz vor Weihnachten hielt der Mini¬
sterpräsident Staaff in der schwedischen Marinestadt Karls -
kwna eine Rede, in der die Grundzüge der kommenden
Lehrvorlage bekannt gegeben wurden . Danach wollte der
liberale Premier die Uebungszeit für alle Spezialwaffen
üO « n Jahr erhöhen (bisher 8—10 Monate ) , eine gründ-
lche Bewaffnung der Reserven und den Ausbau wie die
Armierung der Festungsanlagen durchführen und dem" angel an Truppenführern und Instrukteuren dadurch
abhelsen, daß die Studierenden und durch gleiche Bildung
ausgezeichneten jungen Leute zu einer auf 600 Tage aus -
sedehnten Ausbildung für diese Zwecke herangezogen wer¬
den sollten . Die Frage der Uebungszeit der In¬
fanterie wollte Staaff bis nach den verfassungsmäßig
prl Neuwahlen zur Zweiten Kammer im September dieses
Mres zurück st eilen . Er erklärte ganz richtig, die
^ evsle sowohl wie die sozialdemokratische Partei seien

drei Jahren auf ein Programm gewählt worden, das
gegen neue Rüstungen wende . Und er wies auch den

^ nservativen nach , daß sie ebenfalls den Wählern größte
Mrsa mkeit in den Heeresausgaben versprochen hätten .
«Wprechungen müßten aber gehalten werden, wolle man

Korruption in der Politik Tür und Tor öffnen.
. Dieser Meinung waren die M i l i t a r i st e n mit
« tin Hof an der Spitze nicht . Sie erklärten for-

daß seit den letzten Wahlen infolge der russischen
^ >Egen in der Ostse und in Finnland die Situation
M dermaßen geändert habe , daß die damaligen Verspre¬
ngen nicht mehr bindend seien . Als die Mehrheits -
^ nen (Liberale und Sozialdemokraten ) sich auf diese'»reden nicht einlassen wollten, setzten die Konservativen

großzügige Propaganda im Lande ins Werk , die ihre
^ hlarbeit für die Steptemberwahlen einleiten sollte . Da
^ stnen an Geld nicht fehlt (die schwedischen Konserva-

‘■H'CQiemteren neven oem isroßgrunooeiiy oie isroß -
EÄne einschließlich des mobilen Großkapitals ) konnten

ov000 Bauern nach Stockholm dirigieren , denen die
*e Bedeutung der Sache natürlich nicht mitgeteilt

„w . ^ " iolge der Ungeschicklichkeit des Hofes platzte die
^^ ative Bombe jedoch zu früh . Der König, mutig"«cht , desavouierte vor dem Bauernzug das Programm

derantwortlichen Regierung und erklärte, daß er
ifortv ^ 8» Lösung der ganzen Heeresreform nach den
3orjutul^ en

,̂
er Militärverwaltung verlange. Von dieser

dwa ^ er „niemals abweichen " . Da diese Hal-
des Königs seinen konstitutionellen Verpflichtungen

^ entsprach, forderte das Ministerium von ihm eine
'

® darüber , ob er bereits seine Entschließung in
^ ^ hrfrage gefaßt habe , ohne seine verantwortlichen
hürl# *u hören , was der Verfassung widersprechen

. .. fc Die Antwort des Königs war ausweichend und du
« '^ ren Verhandlungen nicht zum Ziele führten , trat

WMt.«eglcrung zurück.

Den konservativen Parteipolitikern erschien die Sache j
so kritisch , daß sie Bedenken trugen , die Regierung zu
übernehmen : sie hätten dadurch ihre Wahlaussichten sehr
verschlechtert . Der Versuch der Gründung eines rechts¬
liberalen Ministeriums scheiterte , weil sich keine Liberalen
fanden , die in ein solches Kabinett eintreten wollten. Der
König berief daraufhin ein Ministerium der Bureaukratie
und des Großkapitals , das außer den Militaristen formell
keiner Partei verpflichtet ist , aber doch einen ausgespro¬
chen reaktionären Einschlag hat . Dieses Ministerium hat
nun den Reichstag aufgelöst, um durch Neuwahlen eine
Mehrheit zu bilden , die bereit ist, neben den von Staaff
vorgesehenen Reformen auch die einjährige Dienstzeit, d . h.
das stehende Heer zu bewilligen.

Um diese Fragen wird jetzt gekämpft. Die Konser¬
vativen versuchen , Bauernfang zu treiben . Gerade dieser
Tage wird eine zweite Broschüre des Herrn Hedin in einer
Million Auflage verbreitet , die alles bisher Dagewesene
weit in den Schatten stellt . Ohne Spur von Beweisen
werden darin Rußland die schlechtesten Absichten auf Skan¬
dinavien angedichtet ; und mit Hilfe von Bibelzitaten und
Verleumdungen tritt dieser namhafte Forschungsreisende,
aber politische Don Quixote den Liberalen und Sozial¬
demokraten entgegen.

Ueber die Aussichten der Wahlen, die sich auf über zwei
Wochen hinziehen werden, läßt sich noch wenig sagen . Man
glaubt , daß die bisherige Mehrheit kaum erschüttert wer¬
den kann.

Deutsche Politik»
Eine wichtige Landtagsersatzwahl

findet am Donnerstag , den 26 . März , in dem zum Groß¬
herzogtum Oldenburg gehörenden Fürstentum
Lübeck statt . Dort hat der bisherige Landtagsabgeord¬
nete Genosse Rebenstort aus persönlichen Gründen sein
Mandat niedergelegt , das . er infolge eines Kompromisses
mit den Liberalen geholt hatte . Die Wahl ist aus dem
Grunde von besonderer Bedeutung , weil es von ihrem Aus-
fall abhängt , ob im Oldenburger Landtag der schwarz-
blaue Block wieder ans Ruder kommt oder nicht . Bisher
hatte die Linke (12 Sozialdemokraten und 11 Liberale)
die Mehrheit in dem 46 Mann starken Parlament . Geht
nun das Mandat im Fürstentum Lübeck verloren , dann
werden 'die Schwarz-Blauen wieder die Mehrheit besitzen .
Das Wahlresultat gestaltete sich bei der Hauptwahl im
Jahre 1911 wie folgt : Sozialdemokratie 1901, Liberale
1167 und Bund der Landwirte 1791 Stimmen . In der
Nachwahl, in der einfache Mehrheit enffcheidet , wurde auf
Grund eines Kompromisses ein Sozialdemokrat mit 2794
und ein Liberaler mit 2990 Stimmen gewählt. Die Bünd-
ler erhielten 2467 resp. 2409 Stimmen . Für unsere Partei
kandidiert jetzt der Zimmerer Karl F i ck aus Stockelsdorf,
für die Liberalen Rentier Weiß- Eutin und für die Bündler
der Hauptschreier , Hauptmann von Levetzow-Sielbeck . Alle
Parteien haben eine außerordentlich rege Wahlarbeit be¬
trieben . Da man uns auf dem Lande die Hergabe der
Lokale verweigert , haben wir eine Reihe Landarbeiter , die
zum 1 . April ihre Dienststellen verlassen , bewogen , uns
ihre Wohnungen zur Verfügung zu stellen . Unsere Ver¬
sammlungen hatten allgemein einen sehr guten Besuch auf-
zuweisen; die Landarbeiter scheuten die infolge des herr¬
schenden schlechten Wetters fast unpassierbaren Wege nicht
und kamen teilweise aus stundenweiter Entfernung in
unsere Versammlungen . So ist zu erwarten , daß es ge¬
lingen wird , dieses Mandat der Sozialdemokratie zu er¬
halten und Oldenburg vor einer schwarz-blauen Herrschaft
zu bewahren.

Breslauer Justiz .
Die Breslauer Straftammer verurteilte Genossen

F ö r st e r als verantwortlicher Redakteur der „Volksmacht '
zu sechs Wochen Gefängnis , weil sich unser Parteiblatt
üb '.r die in Oppeln erfolgte Gründung eines „Landsturm¬
vereins ohne Waffe" lustig gemacht hatte.

Bald darauf hatte sich Genosse Förster wegen angeb¬
licher Beleidigung eines konservativen Rechtsanwalts zu
verantworten . Vor Eintritt in die Verhandlung lehnte er
den ganzen Gerichtshof als befangen ab .
Er begründete dies damit , daß erst vor 14 Tagen drei
Wochen Gefängnis über ihn verhängt wurden wegen einer
Sache, die an einem anderen Orte mit Freisprechung ge¬
endet hatte . Auch das eben erst gefällte Urteil zeuge von
Befangenheit , und da die Richter sich aus lauter Gegnern
der Sozialdemokratie zusammensetzten , sei ein objektives
Urteil von ihnen überhaupt nicht zu erwarten . Der Land¬
gerichtspräsident veranlaßte alsbald den Zusammentritt
einer Beschlutzkammer . Während diese Kammer verhan¬
delte, blieb der Landgerichtspräsident im
Saale . Genosse Förster fragte , warum dann der Land¬
gerichtspräsident im Saale bleibe; der Herr sei erst kürz¬
lich dem freikonservativen Verein beigetreten, also auch
ein Gegner der Sozialdemokratie . Da er über die Beför¬
derung der Richter mit zu entscheiden habe , sei unter dieser
Aufsicht ein objektives Urteil schon gar nicht zu erwarten .
Der Vorsitzende erklärte : ..Hüten Sie sich , daß Sie sich

nicht strafbar machen ." Der Landgerichtspräsident zog sich
zurück.

Die Beschlußkammer kam zu dem Ergebnis , daß dir
Richter nicht befangen seien .

Der konservative Rechtsanwalt , der sich dem Verfahren
als Nebenkläger angeschlossen hatte , leistete sich seinerzeit
in einer Privatklage gegen die „Volksmacht " die ärgsten
Beschimpfungen unserer Partei . Als dann unser Partei¬
blatt sein Tun scharf zurückwies , fühlte er sich beleidigt.
Das Gericht hielt auch eine Beleidigung für vorliegend
und erkannte hierfür auf zweiMonate Gefängnis
und 60 Mark Geld st rase .

Protest der Erstklassigen gegen die Herabsetzung der
Repräsentationsgelder des Statthalters .

Die erste Kammer des elsaß -lothringischen Landtags
nahm am Mittwoch in namentlicher Abstimmung mit 17
gegen 10 Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen , darunter
die drei Bischöfe , folgende Resolution an : „Die Kammer
bleibt nach wie vor bei ihrer in den beiden letzten Jahren
ausgesprochenen Auffassung, daß die Herabminderung der
Repräsentationskosten des Kaiserlichen Statthalters nicht
begründet ist und der verfassungsmäßigen Stellung des
kaiserlichen Statthalters nicht entspricht."

Die zweite Kammer hat die Repräsentationsgelder des
Statthalters von 200 000 Mk. auf 100 000 Mk. herabgesetzt.
— Oberlandesgerichtspräsident Dr . M o I i t o r begründete
die Resolution , während Bürgermeister Blumenthal
den Standpunkt der zweiten Kammer vertrat . Er erklärte,
die Ausstattung der Statthalterschaft mit 100000 Mk . ge¬
nüge den höchsten Ansprüchen. Die Ereignisse der letzten
Monate hätten den Beweis erbracht, daß der Reichskanzler
der Direktor der elsaß- lothringischen Politik sei ; die
Statthalterschaft könne auch untergeordneten Stellen über-
tragen werden. In allen wichtigen Sachen entscheide der
Kaffer und repräsentiere der Kaiser. Neben dieser Re¬
präsentation werde der Statthalter stets in den Schatten
gestellt werden . — Der Staatsrechtslehrer Laband
wünschte , daß dem Statthalter ein im Etat begründetes
Gehalt ausgeworfen werde. Konsistoriälpräsident Cur -
t i u s sprach für die Resolution , verlangte aber , daß die
Frage der Autonomie mehr denn je auf der Tagesordnung
stehen müsse .

Sozialdemokratische Arbeiterfürsorge.
Der Gemeinderat in Gerat hat gegen die Stimmen der

bürgerlichen und gelben Vertreter ein Regulativ für die
Arbeitslosenversicherung angenommen . In zwei vorher¬
gehenden Sitzungen war die Beratung dieser Bestimmun¬
gen durch Einspruch und obstruktives Fernbleiben der bür¬
gerlichen Vertreter vereitelt worden. Die Bestimmungen
sind dem Genter System angepaßt und sehen Unterstützun¬
gen an ledige Arbeitslose in Höhe von 50 Pfg . urÄ> an
verheiratete in Höhe von 70 Pfg . täglich vor ; für jedes
Kind unter 15 Jahren werden 15 Pfg . Zuschuß bis zum
Höchstbetrag von 1,30 Mk. gewährt . Diese Unterstützungen
werden an Angehörige von Gewerkschaften , die eine Ar¬
beitslosenfürsorge eingeführt haben, gezahlt, ferner an
Unorganisierte und Angehörige von Berufsvereinen ohne
Arbeitslosenfürsorge , sofern diese sich als Sparer eintva-
gen lassen . Für das erste Jahr wurden 5000 Mk. in den
Haushaltsplan eingestellt. Voraussichtlich wird der Stadt -
rat gegen die Bestimmungen Einspruch erheben .

Weiter sind in derselben Sitzung Bestimmungen
über die Rechtsverhältnisse der städtischen
A r b e i te r beschlossen worden . Danach wurde zunächst
ein Minimallohn für ungelernte Vollarbeiter in Höhe von
3,60 Mk . , für gelernte von 5 Mk. steigend bis 4,60 Mk .
bezw . 6,60 Mk. täglich festgelegt. Außerdem sind Bestim¬
mungen über Einsetzung eines Arbeiterausschusses , über
Ruhelohn und Witwen - und Waisengeld getroffen. Auch
diese Bestimmungen sind von der sozialdemokratischen
Mehrheit als Antrag eingebracht worden, fanden aber fast
einstimmige Annahme und werden auch die Zustimmung
des

' Stadtrats finden . Die Sitzung war die letzte unter
der sozialdemokratischen Mehr he it .

Das neue bayerische Polizeistrafgesetz
wird im Entwurf veröffentlicht. Es enthält neue Be¬
stimmungen über den Betrieb der Kinos . Mit Geldstrafe
bis zu 46 Mk . oder mit Haft bis zu acht Tagen soll be¬
straft werden, wer ohne die erforderliche polizeiliche Er¬
laubnis öffentlich mittels mechanischer oder optischer Ein¬
richtungen bildliche Vorstellungen (Lichtspiele und der¬
gleichen ) oder musikalische oder andere Vorträge darbietet.
Eltern und sonstige verantwortliche Personen, die schul-
pflichtigen Kindern ohne die vorgeschriebene behördliche
Erlaubnis den Besuch von Varietes und Lichtspielhäusern ,
wenn auch in Begleitung Erwachsener erlauben , solle ebenso
bestraft werden können, wie wann sie ihnen auch den Besuch
öffentlicher Tanzunterhaltungen erlauben . Die Strafbar¬
keit entfällt jedoch, wenn die vorgeschriebene Erlaubnis er¬
teilt wird . Der Gesetzentwurf bringt auch eine Neurege¬
lung der Bestimmungen für das Kostkinderwesen , für die
Behandlung der Geisteskranken und Geistesschwachen und
verbietet den Zigeunern das Umherziehen in Horden .
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Belgien .
Ein Stückchen vom kirchlichen Zukunftsstaat . Die Frommenaller Färbungen sind ängstlich darauf bedacht , dos Volk vor der

furchtbaren Tyrannei zu bewahren, die seiner im „Zuchthausstaat"des Sozialismus harren soll. Man sollte zwar denken , datz eine
Gesellschaft , deren Ordnung die Arbeitenden selbst oder durch
ihre gewühlten Vertreter regeln , nicht allzu sehr gegen ihrenWillen und ihre Interessen eingerichtet sein kann, aber die zarte
Fürsorge für die Freiheit , die von der sozialistischen KneoAung
bedroht ist, bleibt immer rührend . Zum Glück haben die Kirchenund an ihrer Spitze die katholische selbst ihre Anstalten, in
denen sie ihr Ideal der Freiheit und Gerechtigkeit zu verwirk¬
lichen vermochten und in denen natürlich eitel Glück und ein
Vorgeschmack der Paradieseswonne herrschen. Hören wir , was
»ine neue wissenschaftliche Untersuchung der Klosterwerk -
ftätten von Louis Bossart darüber berichtet.

In den klösterlichen Spitzen fabriken ( „ Schulen"
) werdenKinder von 7 Jahren an beschäftigt . Was verdienen sie ? Die

Schwestern des heiligen Grabes in Tuvahout geben den An¬
hängern (7 und 8 Jahre ) etwa zwei Francs für drer
Monate sechsstündiger Arbeitszeit . Ein Mädchen von 11 Jah¬ren , ba9 sehr fähig ist, hatte in 8 Monaten 11 Fr . verdient .
„Schülerinnen " von 14 Jahren verdienen in 9°/» Stunden täg-
Äch 46—60 Cent . (82—40 Pf . ) . — JnWhngene bei den Schwe¬stern von St . Vincent von Paul verdienen die tüchtigsten Mäd¬
chen bei zwölfstündiger Arbeitszeit 22%., ausnahmsweise26 Fr. monatlich . —■In Wacken (St . Josephs-Schwestern ) istdie Arbeitzeit 11% Stunden , der höchste Lohn 20—06 Fr . —
Apostolischen Schwestern von Threlt lassen Kinder von 8 Jahrenan arbeiten und zahlen bis zu 18 Jahren bei 0% Stunden Ar¬
beitszeit monatlich ein Franc ! Das ist noch kein halberPstrnnig für die Stunde ! — Auch die männlichen Arbeiterwerden außergewöhnlich bezahlt. In Avorbode haben die Prä -
monftratenfer eine Druckerei , in der 86 Leute beschäftigtsind. Die Setzer verdienen 2—3% Fr . , während die OchstenLöhne (Faktor , Metteure , Redakteure) bis auf 6 Fr . steigen, die
niedrigsten bis auf 76 (Hilfsarbeiter ) und 50 Cent . ( Folter )flicken. Die Arbeitszeit ist 10 Stunden . Außerdem sind die Ar¬beiter zum täglichen Besuch der Frühmesse verpflichtet und büßenUnpünktlichkeit mit 5 Cent.

Ruht minder erbaulich als die Löhn« ist die Diszi p li n ,deren sich ein humaner Zuchthausdirektor schämen würde.Uebeoall herrscht Schweigegebot während der Ardeit , das
streng durchgeführt wird . Bei den Annuziatenschwestern gibt es
für einmaliges Sprechen einen Lohnalyug von einer halbenStunde ; allerdings keine hohe Summe bei diesen Löhnen. Ineiner anderen . Spitzenschule" müssen die Kinder , die beim Plau¬dern ertappt wurden , eine Zeitlang mit dem Lineal in demMunde arbeiten . Wer rechts oder links sieht, wird mit einem
Tuche am Arbeitskiffen befestigt, fodaß der Kopf unbeweglichist. In den meisten „Heimen " und Waisenhäusern der Orden
darf nur in den Erholungspausen gesprochen werden. Aber auchda herrscht die Ordnung deS Kerkers . Kein Mädchen darf nachBelieben sprechen . Sie sind nach dem Belieben der „Mütter " in
„Gesellschaften" von fiinfen geteilt , in denen immer eine als
Aufpasserin bestellt ist. In den Pausen müssen sie reihenweise,die Aufpasserin in der Mitte , gehen und dürfen an Angehörigeanderer Gesellschaften nicht das Wort richten. Jedes Wort mußdie Aufpasserin hören . Man denke sich ein solches System fürkleine Mädchen, für die freundschaftlicher Anschluß und ungehin-derteS Schwatzen LebenÄbedingungen sind , und man wird zwei-
f*fn , ob es sich hier um frommen Schwachsinnoder fromme Bos¬heit handelt , die den ergiebigen Ausbeutungswerkzeugen der
frommen „Mütter " auch noch das bißchen Leben zur Höllemachen . Jedenfalls aber sind solche Zustände , wie sie auch auseiner Menge anderer Erhebungen bekannt sind, wohl geeignet,'ein Mkd von dem sozialen Ideale derer zu geben, die mit beson¬derer Aufdringlichkeit die Arbeiter vor den Lockungen und Ge¬fahren des Sozialismus und der freien Arbeiterbewegungwarnen . Die unglücklichen Kinder , die ausgehungerten und
schwachcköpfigen Erwachsenen des belgischen Klosterparadiesesgeben uns ein Mld von der Welt , wie sie nach dem Willen die¬
ser Frommen für alle beschaffen sein sollte, ein erschütterndesAbbild des nicht , wie der sozialistische , in unklarer und unsaube¬rer Phantasie entstellten , vielmehr des nach dem besten Willen
feiner Meister wirklich gestalteten kirchlichen Zukunftsstaates .

ffugeudbewegung.
Zum Kampfe gegen die Jugendbewegung .

Pie in Pommern die Justiz auf die Arbeiterschaft zu
sprechen ist, das zeigte sich wieder dieser Tage vor dem

Schöffengericht in Ueckermünde. Der Genoste Neumann
aus Torgelow war wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes
angeklagt . In Torgelow hatte eine Jugendversammlung
stattgefunden mit dem Thema „Die wahren und falschen
Freunde der Arbeiterjugend " . Der Referent wies darauf
hin , daß die falschen Freunde nicht einmal für genügend
Schutz der Kinder des Volkes sorgen . Mit der Mitteilung
dieser Tatsache begnügte sich der Referent ; der über¬
wachende Amtsvorsteher fand jetzt aber, daß die Versamm¬
lung politisch sei . Genosse Neumann wurde als Leiter an¬
geklagt und auch zu 30 Mk. Strafe verurteilt . Der
Amtsvorsteher und ein Gendarm bekundeten als Zeugen ,der Referent habe die Verfassung und die Gesetzgebung
kritisiert , indem er von der Fortbildungsschule und dem
Jugendschutzgesetz gesprochen habe. Der Amtsanwalt hielt
schon das Versammlungsthema für politisch. Daß die Ver¬
sammlung politisch gewesen sei, dafür sei auch der Aus¬
spruch des Referenten : „Uns bindet die Liebe , uns bindet
die Not " Beweis zur Genüge . Da konnte denn das Ge¬
richte nichts anderes mehr tun , als nur noch die Verurtei¬
lung ausfprechen . — Noch stehen eine ganze Reihe von
Prozessen wegen Förderung der Arbeiterjugendbewegung
bevor . Wenn Staatsanwalt und Gericht immer so ent¬
scheiden , wie im vorliegenden Falle , steht zu erwarten ,
daß unsere pommersche Jugendbewegung noch schneller vor¬
wärts kommen wird , als die Bewegung der Erwachsenen.

* Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 7 deS sechsten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Aufreizende Justiz . —
AuS der Leidensgeschichte der proletarischen Jugendbewegung .Bon Bernhard Dütvell . ( Fortsetzung. ) — Recht und Gesetze.
(Schluß ) — Das Märchen im Naturlebe « . Von Heinz Welten.
( Mit Wbildungen .) — Aus der Jugendbewegung . Vom Kriegs-
schauplatz . Die Gegner an der Arbeit . Des Lehrlings Set*
denSchronik . Bon der Kehrseite der Kultur usw.

Beilage : Der Dichter. Erzählung von Fritz Müller . —
Walter v . Molos Schillerwerk. Von F . Dp . — Aus Amerikas
Arbeiterbewegung . Von Ph . Scheidemann . (Mit Abbildungen .)— Vom WärmehauShalt des Menschen . Von Karl Kautsky tun .— Das tägliche Turnen . Von Max Nierich. ( Mt Abbil¬
dungen . )

Vadischer Landtag.
In der gestrigen Sitzung wurde der Voranschlag des

Finanzministeriums , der Zoll - und Steuerverwaltung zu
Ende beraten und genehmigt . Allgemeine Heiterkeit ries
ein Zusammenstoß zwischen den Zentrumsabgeordneten
Köhler und Dr . Bernauer hervor . Während nämlich Herr
Dr . Bernauer dafür eintrat , daß bei der Finanzverwal¬
tung nur Akademiker in Frage kommen sollten , bat sein
Fraktionsfreund Köhler diesen Wunsch nicht zu berück¬
sichtigen. Für die mittleren Finanzbeamten legte Genosse
Kolb eine Lanze ein , der in packenden Worten den Bu -
reaukratismus in der Finanzverwaltung kennzeichnete und
schärfstes Vorgehen gegen Steuerdefraudanten verlangte .

Nach Erledigung dieses Budgets wurde in die Bera¬
tung des Voranschlags der Forst - und Domänenverwaltung
eingetreten , der vermutlich heute erledigt werden dürste.
Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß

' der Landtag bereits
heute mit den Osterferien beginnt .

*
56. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

gr . Karlsruhe , 36. März .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .26 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister Dr . Rheinboldt und

Kammiffäre .
Fortsetzung der Beratung des Voranschlags des
Finanzministeriums ; Zoll- und Steuerverwaltüng .

Abg . Reck (Natl . ) kritisiert die Vergütung der Hilfsaufseherfür die Tabaklager . Durch solche schikanöse Maßnahmen wird die
Lust und Liebe zum Tabakbau nicht gehoben . Der Redner frag :an, wie es mit der Wehrbeitragspflicht der Gesandten steht.

Abg. Spang (Zentr . ) : Eine Aufhebung der Fleischsteuerwerde keinen Einfluß auf die Fleischpreise haben. Die Sacharin -
ftage ist eine Reichsangelegenheit. Zur Zeit ist eS nicht möglich ,die Bedingungen an die Vorbildung der Steuerbeamten zurück¬zuschrauben. Bei Unterstützungen aus der Unterstützungskasse

sollte zwar nicht rigoros vo-rgegangen werden ; dochstrengere Kontralle Platz greifen , damit die Unter'
das Geld für Alkoholkonsum verausgaben .

Abg. Kolb ( Soz .) :
Ich möchte zur

Fleischsteuer
einige Bemerkungen machen . Was die Redner des 3-und der Finanzminister dazu sagten, kann ick nicht unben. Die Richtigkeit der Behauptung , daß die Aushrj„Fleischsteuer aus di« Preisbildung gar keinen Einfinhläßt sich nicht Nachweisen. Hier müßten erst einmal ij»Jungen abgewartet werden, wenn die Fleischsteuer otWl ? ?wird . Die Steuer beträgt bis zu 4 Zentner Gewicht z . ?spielt also zweifeloS bei der Preisbildung eine Rolle Slselbst wenn dies nicht zuträfe , möchte ich fragen : Mt

'
>».Wk

Recht soll das Metzgergewerbe anders besteuert wer^ ^I
» Ss,

andere Gewerbe ? Ich halte dies für eine absolute ur e ch t i g k e i t , namentlich wenn eS sich hierbei um btt;notwendigsten Lebensmittel handelt . Baden ist einer der ..gen Staaten , wenn nicht der einzige, der diese SteuerWir sollten Wert darauf legen, diese Steuer abzuschafft» ;mal daS Fleisch ohnehin mit Lasten genug belegtAusführungen Webers über den zollfreien Berkehr kann
unterstützen. An der Grenze zeigt sich, daß die Wirkunge » !Zolles auf den Preis ganz außerordentlich sind . Derdes Abg. Köhler auf w

Besteuerung des auländischen Weine¬
beruht auf falschen Voraussetzungen. Durch Besteuerungausländischen Weines würden die badischen Weinbauern iwKollegen schwer belasten. Fragen Eie doch einmal die SBotfifcZden der landwirtschaftlichen Organisationen , für wie viel
sende von Mark sie seit Jahren ausländische Wein«Es sind dies ganz horrende Summen und wer muß sieanders zahlen als unsere Bauern . Hier wird Politik
nach dem Sprüchwort : O heiliger St . Florian , verschonHaus , zünd ' andere an ! Wenn man den Weinbauern whelfen will, dann soll man die Weinakzise aufhe - x .dies ist gescheiter . Erst gewährt man den Weinbauern
tausende in Form von StaatSunterstützungen und nachhersteuert man das Produkt hoch , um den Handel damit Mschweren . Zur Frage des Zollausschlutzgebiets möchte ich wt^scheu, daß die Regierung im Bundesrat dafür sorgt , daß sendlich einmal geordnete Verhältnisse eintreten . DaS Lob __Abg . Köhler über die Erhebungsbeamten ist angebracht .
gegen möchte ich mich gegen diejenigen Bemerkungen ladie Abg . Köhler über die

Vorbildung der Finanzdeomte »
machte. Ein Finanzbeamter braucht keine HochjchvM_ ^Was er braucht, lernt er nicht auf der Mittelschule und
auf der Hochschule, sondern was er braucht, lernt er durch &praktische Erfahrung und da kann man event . ftwech
Wissen noch durch Fachkurse nachhelfen, wie sie die Regierungveranstaltet . Wen man von vornherein sagt , jeder Finanzbeamte müßte zum mindesten eine Mittelschule bis zum Abit«absolviert haben, so führt daS schließlich nur darauf hinsick,daß zwar nicht die Kenntnisse erweitert werden, daß sich jedochdie Ansprüche in Bezug auf Gehalt steigern. Das ist h«pbei schließlich der letzte Effekt. Ich habe aus der Erfahrunggelernt , daß es am allerwenigsten die Schulbildung ist, die de»
Menschen vorwärts bringt . Wenn einer wirklich das Zeug dvztzhat , wenn er etwas lernt und wenn er die Augen aufmaH,dann kommt er weiter als einer mit Hochschulbildung . (WgKöhler : Trotzdem verlangen Sie immer große Summen fitzdie Volksschule .) Gewiß, weil man unsere Volksschule nochmehr verbessern könnte und weil dann nicht mehr so viele Leute
auf die Mittelschule brauchten. Was von verschiedenen Seit«
über die

Stenerfatierung
betont wurde , möchte ich unterstützen. Ich wünsche, datz «Wl
diejenigen , die den Staat betrügen , in sehr scharfer
Weise straft ; datz man aber dann nicht , wie es bisher tell-
weise geschah, die Strafe ganz oder teilweise erläßt . Auch ich
wäre dafür , daß man diese Vergehen den ordentlichen Getttft«
überweift. Ich für meine Person würde in dieser Beziehung
sogar noch weitevgehen. Ich würde eine Bestimmung in dal
Gesetz aufnehmen , wonach die

Steuerfatierungen unter Eid
gemacht werdeü müssen. Wenn jemand dann falsche Angabe«
macht , mutz er genau so bestraft werden, wie jeder andere/ " "'
einen falschen Eid schwört . Ich versichere Sie , dann hätten
auf Jahre hinaus Geld genug ; ja , wir würden förmlichGeld schwimmen . (Heiterkeit . ) Ich bin fest überzeugt, daß
bei der Wehrsteuer nicht alles fatiert worden ist. Auch da louse
noch genug unterschlagen. Die kleinen Leute können a &er niM
unterschlagen. Beim kleinen Handwerker kann man alle- o»

"fonas flngermann.
Erzählung vonLudvig Nordström .

Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
i - (Nachdr. Verb.)

In einem der Küstendörfer von Angermannland wohnte
in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein Boots¬
mann namens Munther . Er hatte das Haus voller Kin¬
der , war selbstredend arm und außerstande , diese ganze'Kinderschar zu ernähren und großzuziehen , die deshalb
bald durch die Fürsorge des Schulzen verteilt wurde . So
kam es , daß eins der Kinder , der Knabe Jonas , auf dem
Probsthof ein Unterkommen fand . Der Junge war klein,ein wenig verkümmert , rötlich von Haar , mit einer spitzen
Nase und stechenden Augen , in seinem ganzen Wesen miß¬
trauisch, verschlossen und vorsichtig, wie alle Bauern jener
Gegend zu allen Zeiten gewesen sind, aber flink und be¬
hende wie ein Wiesel . Des Sommers hütete er das Vieh ,des Winters saß er am Spinnrad und spann Flachs , wie
das damals der Brauch war . Da saßen die knorrigen ,
schwieligen, wettergehärteten und schweigsamen Anger -
mannlandsbauern in der ganzen Landschaft den langen
Winter hindurch und spannen ihren Flachs von so feiner
Qualität , daß er im ganzen Reiche bekannt und nach allen
Gegenden Schwedens exportiert wurde , und nach dem Be¬
richt der Landeshauptleute * ) jährlich mit bis zu 3 000
Reichstalern banko, ja noch höher prämiiert wurde ? Ge¬
rade das Kirchspiel, in dem Jonas Munther zu Haus war ,war der Hauptort für die Leinenindustrie ; denn wenn an¬
dere Kirchspiele gewöhnlich ein Leinwand von dritter ,vierter und fünfter Klasse zu Markt brachten, ging dies
Kirchspiel bis zur zehnten Klasse, das heißt eine Leinwand
von der jede Elle 4800 Fäden zählte .

Man sieht, daß die Leute in diesen Dörfern geschicktere
Hände hatten als in den andern Gegenden der Landschaft,und da er kleine Jonas sich bald unter den allerbesten
hervortat , hätte man ihn leichtlich als den allerhoffmmgs -
oollstenBauernjnngen Angermannlxmds auFzejgen Linnen .

<*) Die Pxovinzialgcmverneure.

Der Probst war natürlich mit ihm zufrieden und er
probte ihn auch in andern Künsten als im Flachsspinnen .Er mutzte Wurzeln im Walde sammeln und die Leinen
für die Lachs- und Strömlingsnetze des Probstes drehen,im Stellmacherschuppen helfen und allerlei Gerät zusam¬
mentischlern , und in der Konfirmationsschule zeigt er sich
aufgeweckt, findig und spitz wie seine eigene Nase . „Der
Junge bleibt nichts als Knecht am Probsthof kleben ! "
sagte der Probst und er bekam recht .

Jonas machte sich auf den Weg nach Süden hin und kam
schließlich nach Sundsvall , wo er auf der Schiffswerft Ar¬
beit fand. Es war . eine düstere Zeit um 1856 . Die Cho¬lera wütete und wochenlang läuteten die Glocken in der
weißen , gemauerten Kirche , während ein Sarg nach dem
anderen aus den kleinen roten Holzhäusern getragen wurde— denn die Stadt war damals noch nichts als eine Samm¬
lung niedriger Häuschen und es blieb es auch , bis sie mit
dein einzigen radikalen Heilmittel schwedischer Kleinstädte
gesegnet wurde , das heißt mit totaler Einäscherung .

Hier lernte nun .Jonas Schiffe und Fahrzeuge bauen ;denn die ganze Stadt war nichts als Fischer und Seeleute .Aber er lernte auch sonst noch etwas ; er hatte öfter kein
Dach überm Kopf und trank sich bisweilen einen ehrlichen
Rausch an , und dann wurde er ein anderer . Das verschlos¬
sene Gesicht wurde offen , die Augen wurden wach , die
Nasenlöcher weiteten sich und der Rücken wurde gerade,und dann jagten die Worte wie Sommerwolken über den
Horizont der Lippen , endlos , rastlos , aus Ewigkeft zu
Ewigkeit und voller Selbstgefühl .

Es war um die Zeit , wo Schweden seinen ersten großen
ökonomischen Aufschwung im 19. Jahrhundert nahm , nachdem Krimkriege , und die Wirkungen machten sich bis in
die kleinen Städte , Häfen und Fischerdörfer fühlbar . Eine
alles neu belebende Welle glitt über das Land ; Gewerbe
und Gesetzgebung, Ackerbau und Viehzucht und Schulwesen ,alles begann sich zu regen . Der alte Ständereichstag , der
längst seinem Fall entgegengeharrt , hatte Breschen in seine
eigenen alten Schutzmauern geschlagen und die Vertreter
neuer Korporationen eingelassen , das Zunftwesen war ab-
geschasft , die Scheidewand , zwischen Stadt und Land nie -

I dergerissen und das Finanzwesen stand nach einem halb«
Jahrhundert kläglichen Verfalls wieder auf sicheren Fütz« .
Der Getreideexport war in den zehn Jahren seit Oskar l
Regierungsantritt von 300 000 auf 1700 000 Tonnen §?/
stiegen ; der Wert der Fabriksbetriebe hatte sich mehr "
verdoppelt , und was hier» am wichtigsten ist : die Han
flotte hatte seit den dreißiger Jahren ihre Tonnage v
73 000 Lasten auf 126 000 erhöht.

Seit den zwanziger Jahren hatte sich Sundsvallv
Interesse an der Politik beteiligt ; denn der BürgernmM
der Stadt war der Sprecher des Bürgerstandes , und o«
junge angermannländische Bauernbursche war demnach w
ein Kraftzentrum geraten , wo alles von der neuen Energy
erfaßt war , und auf die Art sollte auch ihm sein Teil w*
von werden . Er sah die Werften voll von Fahrzeug « ,
er sah die Fuhren Teertonen zum Hafen hinunterroll«
er sah , wie die Wassersägemühlen brausten und die
Dampfsägen errichtet wurden , und er sah , wie die Mchei
mit ihren Strömlingsbooten angesegelt kamen.

Wenn es Frühling war , ftlhren die Leute von Gäfl«
vorüber , die nach dem uralten Fischerdorf Twärhaaw
unterwegs waren , das gerade an der Küste vor seinen ejjFneu Kirchsviel lag , und eines Tages faßte Jonas Munw»
den Entschluß, sich dort hinauf zu begeben und Fischerei
großen für den Export zu betreiben , wie es bisher noch r"
mals geschehen war . Denn zum Seemann taugte er ntßjj

-
um Handelsmann zu werden , fehlten ihm die Mitte! w"
ein Bauer braucht Land ; er hatte ja aber nichts als
paar ersparte Taler und seine flinken Hände und
Kenntnisse im Schiffsbau und Zimmern . Das
was sich mit so leeren Händen fassen ließ , waren
Strömlinge im Meer und das Meer war also die^

einz^
'

Goldgrube , der einzige Ausweg für den armen .^ ung .
So ging er denn an Bord auf einer Büse von Gaste , , >
am ersten Pfingsttag stieg er an Land in Twärhamn, F*
entschlossen, sich seine erworbenen Fähigkeiten zunu ^ .
machen und ans den glänzenden Zeiten , die er in der
gesehen, soviel wie möglich Vorteil zu ziehen.

(Fortsetzung folgt.>



No. 73.
Butterbrot ausrechnen . (Heiterkeit . ) Auch beim Privat -

Staatsbeamten weiß man genau , was sie verdienen . An-
»xht es aber bei denjenigen Leuten , die große Summen

JE*' , * (Tv! nCfl ft « S tV» i>y>y fiW.Mrty QWdttrt *»»» frtM (vrtfftnvrtM

§ »^ ur ein sehr scharfes Vorgehen. Wie hier gesündigt wird,
der Generalpardon . Es wird hier die Behauptung kol-

Diese sind in gar keiner Weise zu kontrollieren. Da

«i«t
J52iert, daß

ein einziger Bankier
‘Att Nacht entdeckt Habe, daß er um fünf Millionen
i^ het sei, als er noch am Tage vorher wußte. (Heiterkeit.)

»^ Behauptung läßt sich zwar nicht kontrollieren. Jedenfalls
jedoch Hunderttausende Jahre hindurch nicht fatiert worden.

Sie Verjüngung der Beamten ist eine Frage , die Beachtung
« rkient. Die Tatsache, daß die Leute ein ziemlich hohes Alter
» rrichen , bis sie einigermaßen in eine ständige Stellung hinein-
^ «men, ist eine Erscheinung, die für die ganze Staatsverwal -
tE zutrifft und die Beachtung verdient . Ten Wunsch ,
tafibie Dinge bei der Averfierung der Diäten gleich behandelt
»« den , kann ich unterstützen. Von Interesse waren die ver -
■ tnen SöeWtle über den

Spars amkeitsfanatismus .
Dr . Koch brachte hierfür geradezu klassische Beispiele bei.'

werden Briefe hin- und hergeschrieben wegen eines Buches
Zon 3,50 Mk. und schließlich wird eines für 1,50 Mk . angeschafft,

nichts taugt und das der betreffende Beamte nicht brauchen
Mn . Das heißt man das Pferd am Schwanz aufzäumen ,
tzieidurch wird das Geld unnötig zum Fenster hinausgeworfen .
Kir haben es in einer Reihe von Dingen mit einem unge-
lürerltchen

System des BureaukratismuS

tun . Dafür will ich Ihnen auch einige Beispiele Vorbringen,
bestimmt z. B . eine Verfügung , daß das Klosett jedeSmal
der Benutzung mit dem Teckel, wenn ein solcher vorhanden,

verschließen ist, nachdem von der etwa vorhandenen Wasser-
' lung Gebrauch gemacht wurde . Ich weiß nicht , bezieht die

und Steuerverwaltung ihre Beamten aus der Nähe von
upstadt , daß man meint , die Leute wüßten nicht , wie man

M den einfachsten Kultureinrichtungen umgeht. Ich meine,
fo traurig ist es bei uns doch nicht , daß man den Beamten erst
« ch die Art und Weise der Benutzung der elementarsten Kuj-
'Meinrichtungen in besonders dazu bestimmten Verfügungen
plausibel machen muß . In einem anderen Paragraphen heißt
eL_dah bei Ausbruch eines Brandes der Versuch gemacht werden
Mutz, das Feuer noch im Entstehen zu unterdrücken oder seine
keiterverbreitung zu verhindern . Das sind doch lauter Selbst -
-erftändlichkeiten. Darauf braucht man Leute, die die Mittel¬
schule besucht haben, nicht aufmerksam zu machen . Wie müßte
rr mit dem Bildungsgrad unserer mittleren Beamten stehen ,
Denn derartige Vorschriften noch notwendig wären . Mir ist ge¬
sagt worden , daß die Ausstattungsverordnung nicht weniger als
B9 Paragraphen auf 81 Druckseiten enthält ; die Hausordnung
J4 Paragraphen auf 47 Druckseiten usw. Ta werden ja ganze
Bücher über Selbstverständlichkeiten geschrieben .
ilnderSwo erledigt man dies in einigen Paragraphen ; in der
Zoll- und Steuerverwaltung braucht man dazu ein ganzes Buch .
Ran hat bei der Zoll - und Steuerverwaltung auch noch ein
Verzeichnis der Verzeichnisse . Auch außerordentlich interessant !
Ich glaube kaum, daß man das bei irgend einer anderen Steuer -
derwaltung hat . Durch diese Reglementierung wird den Be¬
aten

alle Initiative erstickt.
Echkießlich ist nur einer da, der alles dirigiert . Alle anderen
swd bloß Nummern , die nur machen , was von oben herunter be-
stchlen wird. Dies ist das denkbar schlimm st e, was man
sich für eine Staatsverwaltung denken kann. Ich möchte deshalb
den Finanzminister dringend ersuchen, gegen diesen übertrie¬
benen BureaukratiSmus einmal energisch vorzugehen. Zum
Schluß noch einen Wunsch bezüglich Karlsruhe . Neulich besuchte
ich den

Zollkeller in Karlsruhe
mH da war ich über die vorsintflutlichen Einrichtungen ganz er¬
staunt. Im Keller befindet sich eine einzige Gaslampe . Wenn
man weiter gehen will, muß man ein Kerzenlicht anstecken. Durch
dieses Kerzenlicht kann leicht etwas passieren. Wenn es
da einmal anfängt zu brennen , ist es schwer zu löschen. Ich
meine , da sollte man doch elektrische Beleuchtung ein-
tichten . Ich möchte also die Regierung bitten , hier Remedur
««treten zu laffen. Es entspricht dies einem Wunsche all der
Geschäftsleute, die im Zollkeller zu tun haben.
L . Im übrigen möchte ich den Herrn Finanzminister nochmals
dringend ersuchen , gegen diesen unglaublichen BureaukratismuS

der Zoll- und Steuerverwaltung mit aller Energie einzu-“ riten. (Beifall bei den Sozialdemokaten.)
Wg. Müller -Eppingen ( Kons . ) : Der Schutzzoll ist eine Not-

wigkeit. Eine Aufhebung der Fleischsteuer hat keinen Ein¬
kauf die Fleischpreise. Die Steuerbeamten sollten das RechtW»en, Einsicht in die Kasten zu nehmen.

2bg . Röckel (Zentr . ) : Die Fälle von BureaukratiSmus
E schon im letzten Landtag zur Sprache. Die Ausführungen
^ Abg . Neck über die Tabaksteuer sind zu unterstreichen. Die
»uerung des ausländischen Weines sollte ein Schutzzoll sein.

Dadrscher Kunftoeretn,
E«« permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugniffe (Ge.

woide. Skulpturen , Plastiken usw.) , Waldstr. 3, Karlsruhe .
( Fortsetzung.)

. Aarbenfrohe , in der Ausführung vornehm behandelte Bil -
.Blumenstücke " darstellend, hat die bekannte Karlsruher

^ ^ wnalerin Sophie Ley ausgestellt . Diese künstleri-
Erzeugnisse ihres ureigensten Gebietes finden allerwärts

wieder Bewunderer . Auch noch mit einem landschaft-
Motiv wartet diesmal die Künstlerin auf ; es ist in froherd

^ pferlaune auf die Leinwand geworfen und stellt den Wald-
mit dem breiten , schmutzigen Wassergraben des großen

-^ x '-b^ rplatzes " dar . Neben den Leyschen Blumen trefen wir
ixm Georg Kleemann (Eutingen ) an . Diese sind

iT und formvoll, doch nicht so leuchtendund prangend im
lene von Sophie Ley . Elisabeth Senfter

^ risruhe) ist mit einer kleinen Kollektion „Landschaften" ver-
Die Malerin .hat vorwiegend der Schneelandschaft die

^ tlen Beleuchtungseffekte und Lichtfarbennuancen abge-
Mit anerkennenswerter Sicherheit sind auf diesen Bild-"^ L̂rell - Ieuchtende Schneeblende und die kontrastierendenEn Lchatten zu plastischer und perspektivvoller Form auS-

Kar l Oer t el (Karlsruhe ) hat vier Porträtstudien ,
^ nkopfe d̂arstellend, gebracht . Von diesen scheint uns

nu ^ r - 1 “
(mit gesenkten Augen) zeichnerisch wie farb-

m w AHEndetsten . Sehr beachtenswerte Kartons und Blät -d Oskar Elsässer ( Pforzheim ) vermögen das Ken -
KU fesseln . Orientalische Straßenszenen (vorwiegend
) und Landschaften mit heimatlichen Motiven, teils

. lle. teils Zeichnung, bilden einen angenehmen Ruhepunkt
iWk ^ bschuuer. Umsomehr empfindet man hier die liebe -
bv» k ® Künstlers , wenn man mit flimmernden Sinnen

»s? ^ modernen " Gemälden Prof . Adolf Hilden -
- " dts glücklich entronnen ist. Heber diese Mlderkollektion

Freitag , ven 27 . März 1914 ,
Die jetzige Zeit ist jedoch ungeeignet für einen Schutzzoll auf
ausländische Weine.

Abg . Seubert ( Zentr . ) fragt wegen der Erfahrungen bei
den Prüfungen an . Ich bin für eine sofortige Einführung
der We i n st e u e r . Ueber die Einschätzung von landwirtschaft¬
lichen Gütern sind Klagen vorgebracht worden . Draußen wirv
oft über den Personalmangel geklagt . Man kann nicht groß¬
zügig sparen , sondern nur bei kleinen Dingen .

Abg . Hartmann (Zentr . ) : Die Fragen über eine weitere
Besteuerung des Tabaks geben der Tabaftndustrie zu denken .
Durch die fortgesetzte Besteuerung des Tabaks wird die Lage der
abakarbeiter gefährdet .

Abg . Banschbach ( Kons . ) : Es freute mich, daß Abg. Kolb
gegen die Steuerdeftaudenten scharf vorgegangen wissen will.
In Mannheim könnte bei den Fleischuntersuchungen gesparr
werden.

Abg . Odenwald ( F . Bp. ) : Bei dem mittleren Zolldienst tre¬
ten viele Beamte in den Kommunaldienst über . Hieran sind
die unzureichenden Gehaltsverhältnisse schuld.

2lbg. Süßkind (Soz . ) :
Abg . Banschbach erzählte , daß der Staat für Fleischunter¬

suchungen in Mannheim 40 000 Mk . ausgibt . Hiervon ist im
Budget nichts zu finden . Es entspricht auch nicht der Wahrheit .
Der Staat gibt hierfür nichts aus , sondern nimmt im Gegen¬
teil Geld ein.

Minister Dr . Rheinboldt : Für die Vorbildung gab das Un¬
terrichtsministerium ein Gutachten ab, daß der Besuch der Ober¬
sekunda keinen besonderen Wert habe , da in der Obersekunda
ein neues Lehrgebiet beginne . Mit der Untersekunda sei ein ge¬
wisser Abschluß erreicht . Wir werden daher auf Vorbildung
inklusive Untersekunda sehen . Ich gebe dem Abg. Kolb recht,
daß das wichtigste die praktische Betätigung ist. Doch ist über
diese Frage zwischen den verschiedenen Finanzministerien in den
Bundesstaaten noch keine Einigung erzielt . Früher waren die
guten Stellen im Innendienst den Militäranwärtern reserviert ;
jetzt müssen diese auch im Grenzdienst beginnen . Abg . Kolb bat,
ich möchte leingreisen, um den BureaukratiSmus in der Verwal¬
tung zu beseitigen . Ich bin kein Freund des Bureaukra -
t i s m u s und möchte den Beamten einen gewissen Spielraum
in der Betätigung lasten. Ich werde bestrebt sein , hier für wei¬
tere Verbesserungen einzutreten . Abg . Röckel bekannte sich nicht
als Freund einer derzeitigen Besteuerung des ausländischen
Weines . Ich meine , daß gerade di« jetzige Zeit hierfür geeignet
ist . Wir haben nicht die Absicht, den Gemeinden die Zuwachs¬
steuer zu nehmen , 'wie Abg . Seubert vorschlug . Denn die Ge¬
meinden sind ja in erster Linie die Ursache des Zuwachses . Wrr
müssen jetzt erproben , wie dieser Rumpf von Zuwachssteuer
weiter wirkt . Wegen der Steuerfreiheit der Staatsbeamten
in Basel wird der entsprechende Staatsvertrag bald vorgelegt
werden . Der freihändige Rückkauf der Schuldverschreibungen
wurde bisher als ein Vorzug betrachtet. Zur Zeit besteht keine
Absicht, den Tabak weiter zu belasten. Wir können ruhig abwar -
ten , falls diese Frage wieder einmal akut werden sollte.

Staatsrat Seubert :
' Wo eine starke Arbeiterbevölkerung

vorhanden ist, haben wir Arbeiter zum Schätzungsrat herbeige-
zogen. Die Arbeiter sind berechtigt , die Werkzeuge
abzuziehen . Wo dies nicht geschieht, können sie den Be.
schwerdeweg einschlagen. Die Gesandten und die Bundesratsbe¬
vollmächtigten zahlen den Wehrbeitrag wie jeder andere . Die
Kurse für die Zollbeamten waren von gutem Erfolg begleitet.
Wenn uns bekannt wird, daß gegen Beamte beleidigend vorge¬
gangen wird , so greift die Staatsanwaltschaft ein . Damit ist
jedoch nicht gesagt, daß es manchmal nicht zweckmäßig ist, die
Sache durch Zurücknahmen und Buhen zu beheben . Der Wunsch
einer gleichmäßigen Bezahlung der Zollbeamten im ganzen Reich
stößt auf großen Widerstand . Das Wohnungsgeld in Baden ist
das höchste im Reiche , was bei einem Vergleich zu beachten ist.
Bei Unterstützungen stellen wir immer fest , ob Würdigkeit und
Bedürftigkeit vorliegt . Die Anregungen über -die Fleischunter¬
suchungen in Mannheim wurden bereits vor zwei Jahren ge¬
geben. Es wurde festgestellt , daß die hohen Kosten nur schein¬
bar seien. Wir bedauern sehr , daß die Justizgefälle nicht völlig
eingehen. Vorwürfe hierüber sind unberechtigt. Das Vorzugs¬
recht bei Konkursen ist durch Reichsgesetz geregelt. Der Post¬
scheckverkehr hat für die Beamten eine Büehrkelastung gebracht .
Das bisherige Verfahren bei der Bodenseeschiffahrt läßt sich
schwer ändern . Die Zollabfertigung in Karlsruhe ist reform¬
bedürftig . Wir konnten aber bisher nichts hierzu tun . Im Bud¬
get ist eine wesentliche Aufbesserung der Einkünfte der Steuer¬
erheber vorgesehen. Es müssen Vorschriften erlassen werden, da¬
mit die Geschäfte genau erlangt werden.

Abg . Hummel ( F . Vp . ) äußert Wünsche zur Branntwein¬
steuer. Durch Aufhebung des Wohnsitzes suchen sich manche von
Steuern zu drücken .

Abg . Dr . Bern «uer (Zentr . ) bespricht die Vorbildung der
mittleren Finanzbeamten . Die Steuerkommissäre müssen eine
akademische Vorbildung haben. Einem Nichtakademiker sollte
nicht die Aufsicht über einen Akademiker übertragen werden.
Man kann nicht sagen, es bestehe ein System des Bureaukratis -
mus .

Abg . Kolb ( Soz . ) :
Ich kann nur Mitteilen , daß wir beim letzten Gehaltstarif

bestimmten, daß mittlere Beamten als obere Beamten und um¬
gekehrt ausgenommen werden können . Die Auffassungen des
Herrn Dr . Bernauer sind mandarinenhaft . In anderen Staaten

hier ausführlich zu berichten, hat nun keinen Zweck mehr, da sie
während diese Zeilen geschrieben werden, die Ausstellung ver¬
läßt , um in einem auswärtigen Kunst-Verein ein anderes Publi¬
kum in Staunen und Verwunderung zu setzen . Auch ' die Werke
der „ Kasseler K ü n st l e r "

, unter diesen befanden sich übri¬
gens ganz vortreffliche Stücke, sind im Begriff , die Weiterreise
anzutreten . Es erührigte sich also, nur noch der P l a st i k zu
gedenken, und hier ist Karl Degenhart

'
(Karlsruhe ) mit

einem anmutigen „Kinderbüstchen" sehr vorteilhaft vertreten .
Die „ Doppelbüste" zweier Mädchen , etwas ungelenk im Aus¬
druck, von Hermine Soeller ( Freiburg ) bildet nebst dem
Dogenhartschen Büstchen den ganzen Bestand an Plastik der ge¬
genwärtigen Ausstellung . W . Sch.

Eingegangene Bücher und geitschristen .
(Alle hier ^ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»
schriften können von >der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 3 des neunten Jahrgangs ,
März 1914 . Herausgegeben vom Deutschen Holzarbeiter-Ver¬
band in Berlin .

Das Fachblatt behandelt diesmal eine Reihe fachtechnisch
recht interessanter Materien , so das Aufpolieren und Umbeizen
von Möbeln , die Vorausberechnung des Akkordpreises , das Ein¬
setzen der Jalousien und den Zusammenbau von Stühlen und
Sesseln. Aber selbst der Laie kommt beim Studium dieser Hefte
auf seine Rechnung. Eine reich illustrierte Abhandlung zeigt
die Entwickelung der Bett formen durch zwei Jahr¬
tausende menschlichen Wirkens , während einige andere Bilder
moderne Zimmereinrichtungen einer ersten Minchener Möbel¬
fabrik wiedergeben.

Das Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 15 . jedes Mo¬
nats und ist gegen 1,20 Mk . pro Vierteljahr von allen Pöfk-
anstalten . Buchhandlungen sowie direkt von der Expedition,
Berlin SO . 16, Jra Köllnischen Park 2, zu beziehen
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können Arbeiter Minister tverden. Warum dürfen dann bei '
uns Nichtakademiker nicht vorrücken . Die Sparsamkeit wird bei
uns an falschem Platze gehandhabt . Hierfür liegen viele Bei¬
spiele vor . <Än Beweis für den Dureaukratismus ist, daß eine
Behörde nichts von den Absichten der anderen weiß.

Abg . Dr . Koch ( Natl . ) : Die von mir vorgebrachten Tat¬
sachen waren nicht kleinlich Tie betreffenden Amtshandlungen
waren kleinlich.

Abg . Köhler ( Zentr . ) wünscht , daß die Verwaltung nicht
dazu kommt, nur akademisch gebildete Beamte anzuftellen, wie
2lbg. Bernauer wünscht. (Heiterkeit . )

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Ich halte es für aussichts¬
los, die Vorschriften bei den Brennereien noch mehr zu erleich¬
tern . Ich sehe nicht ein , warum bei der Steuerverwaltung nur
Akademiker beschäftigt werden sollen . Die Hauptsache ist
der praktische Erfolg . Wir haben mit den Nichtakademikern
gute Erfahrungen gemacht. Die erwähnten Fälle über Sparsam¬
keit sind vereinzelnte Fälle . Zu dem gegebenen Zeitpunkt war
die Generaldirektion noch nicht über die Anlage des Güterbahn-
hojS unterrichtet .

Die allgemeine Beratung wird geschlossen .
Die Positionen werden genehmigt .

Ueber den Voranschlag der
Forst , und Domänenverwaltung

berichtet Abg . Müller -Weinheim ( natl . ) . Die Kommission be¬
antragt zu genehmigen die Ausgaben im ordentlichen Etat
für zwei Jahre mit 15 208 300 Mk . , im außerordentlichen Etat
133 270 Mk . ; die Einnahmen im ordentlichen Etat für zwei
Jahre mit 12 267 060 Mk . und im außerordentlichen Etat mit
133 270 Mk . Die Regierung hat auf Wunsch der Kommission
verschiedene Uebersichten gegeben.

Präsident Rohrhurst : Ich möchte empfehlen, die Wünscheüber Laubstreu persönlich zu machen , wie dies bisher auch ge¬
schah .

Abg,. Duffner ( Zentr . ) : Es ist erfreulich, daß man unseren
Anregungen zu einer größeren Nutzung nachkam . Vor einer
allzu weitgehenden Aufforstung ist zu warnen . Zur Bekämp¬
fung der Landflucht sollte die Forstverwaltung den Wünschen der
Landwirte entgegenkommen . Tie Bestrebungen auf Naturschutz
sollten in immer weitere Kreise dringen . Hier ist eine energische
Wahrung der Interessen nötig . Auch in der Schule sollte hier¬
für schon gewirkt werden . Im Zusammenhang damit möchte ich
dem Schutz der Waldbeeren das Wort reden. Die Umwandlungder Handjagden zu Regiejagden war nicht die richtige Lösung .
Nach den Jagden entsteht eine immer größere Anfrage. Dem
Forstwartspersonal ist Anerkennung zu zollen . Die Löhne der
Waldarbeiter können sich sehen lassen .

- Präsident Rohrhurst teilt mit , daß Abg. Rebmann umeinen längeren Urlaub nachsuchte , da er auf ärztlichen Rat aus¬
wärts weile.

Nächste Sitzung : Freitag vormittag M0 Uhr, Tages -
ordnung : Forst - und Domänenverwaltung .

Schluß der Sitzung % 2 Uhr.

Dadische Politik.
Die Personalveränderung im badischen Unterrichts-

Ministerium ,
über die wir bereits berichteten, sind insofern beachtens -
wert , als an Stelle des Herrn Ministerialdirektors von
S a I l w ü r cf, der politisch nicht hervorgetreten ist, Herr
Ministerialdirektor Schmidt tritt , der politisch

'
zum

Zentrum gehört . Der „L a n d e s b o t e"
, dem wir

diese Mitteilung entnehmen , bemerkt mit Recht dazu:
„Die Tatsache , daß der neue Ministerialdirektor politisch

zum Zentrum gehört , wird die Linke veranlassen müssen ,
die Augen offen zu halten . Gerade auf die S ch u l e hat es
der Klcrikalismus abgesehen, und er könnte anläßlich der Be¬
setzung eines so wichtigen Postens mit einem seiner Anhänger
leicht Lust zu neuen Vorstößen bekommen . Darum : die
Augen auf !"

Auch ist der neue Ministerialdirektor kein Schulmann ,
sondern ein I u r i st , über welchen Umstand man in
Lehrerkreisen wohl nicht sehr erbaut sein dürfte. Man
wird sich mit Recht fragen : War denn unter unseren ba¬
dischen Schulmännern kein geeigneter Mann zu finden,
der die Gewähr bietet , daß er mit der Tradition unseres
badischen Schulwesens nicht in Kollision gerät , daß man zu
einem schwarzen Juristen greifen muß ?

Der Vorgang dürfte nicht geeignet sein, das Vertrauen
zum Ministerium Böhm zu festigen .

Badische Staatseinnahmen aus eigenen Betrieben.
Die badische Staatsbr auerei Rothaus ,eine ehemalige Klosterbrauerei auf dem Hochschwarzwaldr

bei St . Blasien , war lange Zeit ein wenig bekanntes
Unternehmen . Nachdem die Volksvertretung — insbe¬
sondere die sozialdemokratische Fraktion der badischen
zweiten Kammer — für einen systematischen Verschleiß des
Produktes dieser nun ganz modern eingerichteten Brauerei
von mittlerer Größe eingetreten ist und die staatlichen Wirt-
schäften (Bahnhofrestaurationen , Kantinen ) zum Bezug
der feinsten Qualität Rothausbier offiziell veranlaßt wur-
den (meist als Ersatz für Pilsener ) , macht der badische
Staat von Jahr zu Jahr ein besseres Geschäft mit seinem
von der Privatindustrie angefeindeten Unternehmen , das
jeder Konkurrenz gewachsen ist und dem Fürstenbergischen
Bier den Rang erfolgreich streitig zu machen verstand.
Aus dem für die beiden Betriebsjahre 1911/12 dem Land¬
tag vorgelegten Rechenergebnis der Staatsbrauerei Rot-
haus betrug der reine Betriebsüberschuß 69000
bezw. 82 000 Mk . ; die laufenden Einnahmen der Bier¬
brauerei (ohne die Wirtschaften ) ergaben 570 000 bezw.
615 000 Mk. Dabei hat die noch fern vom Eisenbahnver¬
kehr liegende Brauerei große Auslagen für den Biertrans -
port per Axe an die Wirtschaften bezw. zur Eisenbahn für
den Transport in die Niederlagen . Für Arbeits -
löhne sind ausgegeben wordem 73 700 bezw. 76 000 Mk.
Der Wert der Brauerei nebst Einrichtungen und Gastwirt¬
schaften ist auf 1 300 000 Mk . für 1913 gebucht worden.

Der badische Staat besitzt noch 16 geschlossene Hofgllter
(1395 Hektar) , ferner 163 kleinere mit insgesamt 1009
Hektar, die er nicht selber bewirtschaftet, sondern gegen
Jahrespacht vergeben hat ; die Einnahmen betragen zurzeit
92 906 ff- 47 596 = 140 502 Mk. pro Jahr . Im Selbst -
betrieb stehende Fischteiche und Brutan st alten
sind 5 bezw. 2 vorhanden , welche Renten von 2,7 bis 52,2
Prozent abwerfen . — Von den Regiejagden ist der
Reinerlös von 14 820 auf 18 231 innerhalb der beiden Be¬
richtsjahre gestiegen .



No. 7L
' Zur Schiffbarmachung des Obrrrheius.

In der Ersten Kammer des elsaß-lothringischen Landtages
Sam Bürgermeister Dr . Schwan der auch auf die im badischen
Landtag dieser Tage behandelten Fragen der Oberrheinregulie¬
rung zu sprechen und führte dabei aus :

„ In -der Zweiten Kammer des Badischen Landtages
find in den letzten Tagen Verhandlungen geführt worden über
wichtige Wasser - und Schiffahrtsfragen , die auch uns lebhaft
interessieren müffen. Ich habe mir das Protokoll über diese
Kammerverhandlungen verschafft und kann nach der Lektüre des
Protokolls sagen, daß zu irgendwelcher Erregung über
Einmischung in unsere Angelegenheiten wirklich kein Anlatz
gegeben ist , besonders nicht , insoweit die Erklärungen des Staats¬
ministers von Bodman in Betracht kommen. Es handelt sich
bei der Strecke Stratzburg - Konstanz nicht , wie in der
Badischen Kammer gesagt worden ist, um etwa 200 000 Pferde¬
kräfte , sondern, wenn alle Stufen ausgebaut würden , um über
600000 Pferdekräfte , also um eine ganz gewaltige Kraft ,
wenn wir wissen , datz im ganzen Deutschen Reich in den Zentra¬
len nur etwa zwei Millionen Pferdekräfte vorhanden sind . Es
ist daher der Gedanke aufgetaucht, die Schisfahrtsfrage mit der
Frage der Ausnutzung der elektrischen Kraft am Rhein zu ver¬
binden , und 'diesem Gedanken hat der Minister v . Bodman m
seinen Ausführungen Ausdruck verliehen. Er hat die Absicht,
durch ein genaues Studium feststellen zu lassen, ob ein solches
Schiffahrtsprojekt mit gleichzeitiger Ausnützung der elektrischen
Kraftstellen möglich ist, ob es wirtschaftlich gerechtfertigt ist.
Allerdings ist die Skepsis, die durch die Ausführungen des Herrn
Ministers immerhin gegenüber der sonstigen Begeisterung im
BadischenLandtag durchgedrungen ist , bei uns noch etwas stärker,
aber die Absicht, ein wirtschaftlich mögliches und nützliches Werk
hintanzuhaltcn , zu Hintertreiben, besteht leider im Lande, ich
kann das rnhig sagen, in Strahburg . Es wäre kleinlich , wollten
wir der Endpunkt der Schiffahrt sein , wenn sie weitergeführt
werden kann, wenn sie rentabel und wirtschaftlich bis nach Kon¬
stanz fortgesetzt werden könnte. Allerdings mutz ich hier gegen¬
über den Ausführungen in Baden doch einwenden , datz sich die
badische Seite an den Kosten der Rheinregulierung nicht so willig
beteiligt hat , wie das im badischen Landtag ausgeführt worden
ist. . . . Einige derartige Projekte , in denen sowohl Elsatz-
Lothringen wie Baden mitzusprechen haben, liegen bereits jetzt im
badischen Ministerium vor . Ich will nur Hinweisen auf da?
Projekt der Stadt Strahburg über die Erweiterung ihres Rhein-
Hafens und wir erwarten auch von Baden , datz es in dieser Be¬
ziehung das , was es von uns gefordert hat , uns gegenüber tun
wird.

Was nun unsere Kanalpläne anbelangt , von denen
sehr viel in der badischen Kammer gesprochen worden ist , so
scheint mir , soweit die Kammermitglieder in Betracht kommen ,
ein Mitzv erständnis obyewaltet zu 'haben . Ich möchte hier
ausdrücklich betonen, datz hinter dem Projekt , das Oberinge -
nieur Zander befürwortet hat, in der „Stratzburger Post"
niemand offiziell dahinterstand , weder Sxz Regie¬
rung , noch die Stadtverwaltung , noch irgend eine Handelskammer
im Lande . Unsere Generalprojekte sind bekannt . Es handelt
sich bei uns um den Ausbau des Hüninger Kanals , und
das kann ich dankbar anerkennen , datz Minister v . Breitenbach
in dieser Beziehung unser Interesse wesentlichgefördert hat da¬
durch, datz er den Widerstand , den früher die Reichseisenbahnen
entgegengesetzt haben, ausgegeben hat . Der andere Kanal ist
der Rhein - Rhone - Kanal , und diese Hauptpläne sind viel
älter als die Pläne der Oberrheinregnlierung . Wir können des¬
halb verlangen , nicht nur von der badischen Verwaltung , sondern
judj von der öffentlichen Meinung in Baden , datz wir es aks
unser gutes Recht betrachten, diese Projekte, die rein elsatz-
lothringische Interessen berühren , weiter zu verfolgen, datz man
der Durchführung dieser Projekte unberechtigte Schwierigkeiten
nicht in 'den Weg legen wird . An unsere Regierung möchte ich
nur die Bitte richten, diese Projekte mit allen Mitteln zu fördern ,
wenn auch die Oberrheinregulierung käme."

* Steurrbrückebergrr . Im Jahre 1918 sind im Grotzher-
zogtum Baden im ganzen 14 321 Straffälle in bezug auf die
Landessteuern , Zölle und Reichssteuern anhängig geworden,
gegen 9812 im Jahre 1912 , d. s. 4609 Straffälle mehr. Bestraft
wurden 4914 Personen , und zwar 1066 wegen 'Hinterziehung
mit 17 820 Mk . In 9160 Fällen wurde Verwarnung erteilt , 374
endeten durch Niederschlagung im Gnadenwege, 486 durch Ein¬
stellung des Strafverfahrens ; 47 Fälle wurden gerichtlich er¬
ledig . Der Gesamtbetrag der Hinterziehungs - und Ordnungs¬
strafen beläuft sich bei der Einkommenssteuer auf 169118 Mk .,
bei der Vermögenssteuer auf 64614 Mk ., bei der Wanderge¬
werbesteuer auf 28609 Mk . Niederer ist der Gesamtbetrag bei
den Strafen auf Weinsteuer , nämlich 7787 Mk . , auf Mersteuer
330 Mk ., Fleffchsteuer 1306 Mk . und Verkehrssteuer 0222 Mk .,
der Gesamtbetrag für Strafen sämtlicher Steuern beläuft sich
auf 266 694 Mk . Außerhalb des Strafverfahrens wurden im
Jahre 1913 beim Ableben von Steuerpflichtigen , die zu wenig
versteuert hatten , Steuernachträge von insgesamt 137 914 Mk.
angesetzt .

* Die Borarbeite » zur Bildung des Landesverbandes Badi¬
scher Staatsbeamtenvereine sind jetzt soweit gediehen, datz der
neue Verband wohl in einigen Wochen in Kraft treten wird . Der
Verband Badischer Eisenbahnbeamtenvereine hat den Entwurf
eines neuen Gehaltstarifs ausarbeiten lassen , der bei der bevor¬
stehenden GehaltStarifsrevifion als Grundlage für die von der
Beamtenschaft erstrebte Neuregelung dienen soll .

* Nutzlastziffern der SchulrSume. Die „Karlsruher Zei¬
tung " schreibt halbamtlich: Das Ministerium des Innern hat mit
Erlaß vom 18. März 1914 bestimmt, datz in den statistischen Be¬
rechnungen für Neu- und Umbauten von Unterrichtsanstalten
künffig fragende Nutzlastzisfern in Rechnung zu stellen sind . Für
Lehrräume 300 bis 360 kflqm , für Gänge und Vorplätze
460 kg/qm . Die Nutzlastzfffer für Unterrichtsräume erwachse¬
ner Personen wie bisher 600 kg/qm , diejenige Unterrichtsräume
nicht erwachsener Personen 400 bis 450 kg/qm ermäßigt . Diese
Maßnahme wird künftig eine Minderung der Baukosten zufolge
haben, einmal für Schulhäuser und dann hinsichtlich der Trep¬
pen , in mäßigem Umfang auch für sonstige Gebäude.

* Offenburg , 26 . März . Zu Beginn dieser Woche fand hier
die Generalversammlung der „Verkaufsvereinigung der badi¬
schen Schälwaldbesitzer" statt . Die Versammlung richtete am
Schlüsse an den Badischen Bauernverein die Bitte , im Sinne
einer Resolution tätig zu sein , die u. a . betont : Die Verkaufs¬
vereinigung ist der Ueberzeugung, daß mit einem Ouebrachozoll
allein die Lage der Schälwaldbauern nicht gehoben werden kann.
Einen wirklichen Schutz der inländischen Eichenrinde erwarten
die Schälwaldbauern an erster stelle von der Einführung eines
genügend hohen Schutzzolles auf inländische Eichenrinde, vom
Festhalten der Militärbehörden an der ausschließlichen Verwer¬
tung von eichenlohgarem Leder und von der Einführung einer
Deklarationspflicht der jeweils angewandten Gerbmethode durch
entsvrechende Stempelung des Leders . Außer diesen das Reich
betreffenden Fragen kommt auch eine Reihe von Maßnahmen
der badischen LandeSbehörden in Betracht. Die Schälwaldbe-
fitzer erwarten von der Gr . Regierung , datz sie kein ihr geeignet
^ scheinendes Mittel zur Beseitigung der unhaltbaren Zustände
jgn badischen Eichenschälwaldbau unversucht lasten wird.

*
Die Budgetkommission drr Zweiten Kammer

« « hmi-gte gestern d«s Budget der « odenkee - Dampf -
schijlg - rtSverwaltung .

Freitag , den 27 . März 1914 .
Auf eine Anregung aus der Mitte der Kommission wegen

Verbilligung der Tarife erwidert die Regierung , daß dahin-
gehende Verhandlungen mit den übrigen Uferstaaten zu kei¬
nem Erfolg geführt haben. Von anderer Seite wird die Ein¬
führung von billigen Sonntagsfahrten befürwortet .
Zu dem Antrag der Abgg . Ko l b u. Gen . erklärt die Regierung ,
daß die Steuer zwar Einnahmeausfälle für die Eisenbahnen
infolge der Abwanderung aus den oberen Klassen in die unteren
zur Folge hatte , daß aber die Reichsregierung auf die Steuer
ohne entsprechenden Ersatz nicht verzichten könne . Ein Antrag
auf Aufhebung der Fahrkartensteuer habe vorerst keine Aussicht
aus Erfolg . Der Berichterstatter beantragt , dem Antrag der
Abgg . Kolb u. Gen . zuzustimmen. Die Mehrheit stimmt g e ge n
den Antrag .

Bezüglich der Vergütung für die M i t f ü h r u n g der
Postwagen beschließt die Kommission folgende Resolution :
„ Hohe Zweite Kammer ersucht die Großh. Regierung , dahin zu
wirken, datz fiir die Führung der Postwagen der Eisenbahnver¬
waltung Ersatz der Selbstkosten vergütete wird .

"

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
verhandelte gestern über den Gesetzentwurf betr . die A e n d e -
rung des Gesetzes über die Zwangsvollstreckung we¬
gen öffentlich - rechtlicher Geldforderungen . Der
Gesetzentwurf bestimmt, datz in Zukunft auch solche Personen
der Zwangsvollstreckung unmittelbar unterstellt werden können,
die gemäß dem bürgerlichen Recht neben dem Haupffchu'ldner
haften oder sich die Vollstreckung in Vermögen des Hauptschuld¬
ners , das in ihrer Verwaltung steht, gefallen lasten müssen .
Inwieweit in einem solchen Falle die Bestimmung Anwendung
finden soll, entscheidet nicht die Verwaltungsbehörde , sondern
der Richter. Gegen den Entscheid des Richters steht der In¬
stanzenweg an das Landgericht offen, tz 4 des Entwurfs setzt die
Pfändungsgebühren fest . Der Gesetzentwurf findet einstimmige
Annahme.

Deutscher ^ eichstrrg.
Berlin , 26. März .

Am Bundesratstisch sind die Staatssekretär Dr . LiSco und
Krätke erschienen. — Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitz¬
ung um 2 % Uhr.

Zunächst wenden zur Erörterung im Plenum ungeeignete
Petitionen ohne Debatte erledigt. — Daraus wird das
Notetatgesetz in dritter Beratung endgültig angenommen.

Es folgen Wahlprüfungen .
Die Wahl des Abg . v . Brederlow (Kons. ) (10. Königs¬

berg) wird für gültig erklärt . — Bei der Wahl des Abg .
H o e s ch (Kons.) (2 . Magdeburg ) beantragt die Kommission
Ungültigkeit , Abg . Graf Westarp (Kons . ) Gültigkeit .

Abg . Frommer (Kons .) : Daß Wahlprüfungen eine Macht-
frage der Parteien find, meine ich nicht . Ich bin immer noch
Idealist . (Lachen links , Unruhe .) Der .Redner gibt sodann eine
eingehende Schilderung der beiden Wahlgänge , aus denen Oeko -
nemierat Hoesch gegen den nationalliberalen Parteisekretär
Fuhrmann mit einer Mehrheit von 2300 Stimmen als gewählt
hervorgegangen war . Wenn man die beanstandeten .Stimmen
abzieht , so bleibe für Hoesch immer noch ein Plus von über
1000 Stimmen .

Abg . Schmidt (Soz .) :
Die Wahlbeeinflussung liegt in diesem Fall darin ,

datz Tausenden von Eisenbahnangestellten ber Besuch
von Versammlungen , wie auch die Annahme der sozialdemokra¬
tischen Flugschriften und Wahlzettel verboten wurden ; da¬
durch ist die Frage schon enffchieden gewesen, wer von den Kan¬
didaten in die Stichwahl komme ; sonst wäre nicht der Konser¬
vative, sondern der Sozialdemokrat in die engere Wahl ge¬
kommen . ,

Abg . Stnpp
'
(Zentr . ) : Entscheidend ist, ob gesetzwidrig in

die Freiheit der Beamten eingegriffen wurde . Wohl ist es den
Beamten verboten worden, sozialdemokratische Versammlungen
zu besuchen , nicht aber ist ein Eingriff in das Wahlrecht der
Beamten versucht worden. Wir werden für die Gültigkeit der
Wahl stimmen.

Abg . Dr . Bollert (Mail .) : Wenn Abg . Frommer meint , man
dürfe die Stimmen der Personen , die den Wahlaufruf unter¬
zeichnet haben, nicht abziehen, so kommt es doch nur auf die
Wirkung an , die mit den Unterschriften erreicht werden soll. Da
ist es aber in diesem Fall , da doch eine Wahlbeeinflustung nicht
ausgeschlossen ist, das Richtigste , namentlich beanstandete Stim¬
men abzuziehen . Dann ändert sich aber das Wahlresultat . Ich
bitte , eS beim Antrag der Kommission zu belasten.

Abg . Dr . Reumann -Hofer (Fortschr.) : Wie die Unterschrift
ten auf den Flugblättern gesammelt worden sind , wissen wir .

?
freiwillig ist eS nicht geschehen . (Zurufe bei den Sozialdemo¬
raten : „Unterschriften sind gefälscht ! "

) Die Stimmen dieser
Unterzeichner müßten mit in Abzug gebracht werden. (Zurufe
rechts : „ Macht geht vor Recht ! "

) Die Minderheit in der Kom¬
mission hat mit allen Mitteln eine Verschleppung der Wahlprü -
sung versucht . Wir stimmen für die Ungültigkeit der Wahl.

Abg. Graf Westarp (Kons .) beantragt namentliche Abstim¬
mung , was einstimmig unterstützt wird.

Abg . Dr . v . Beit (Kons.) : Wenn man annimmt , daß die
Unterzeichner eines Wahlaufrufs nicht gewußt haben, was sie
taten , so mutz man darüber Beweiserhebung veranstalten , bis
der Gegenbeweis geliefert ist . (Sehr richtig ! ) Es liegt nicht der
geringste Anlaß vor, die Wahl für ungültig zu erklären .

Abg . Dr . Arendt (Rpt . ) : Der Blockreichstag hat in der
Frage der Wahlaufruf « mit amtlicher Bezeichnung eine andere
Stellung eingenommen . (Sehr gut .) Wenn von einer Wahl-
Prüfungsverschleppung gesprochen wird, , so weise ich darauf yin,
daß die Wahl des Haupt gerade auf Antrag Neumann -HoferS
immer wieder an die Kommission verwiesen worden ist . (Sehr
gut .) Daß sich 2300 Wähler durch die Unterschrift eines Ge¬
meindevorstehers hätten beei 'Nsluffen lasten, ist eine Beleidigung
der Wählerschaft. Dieser Fall beweist wieder die Notwendigkeit
der Einsetzung eines unabhängigen Wahlprüfungs -Gerichtshofs.
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Neumann -Hofer (Fortschr.) : Ich mutz die Be¬
hauptung zurückweifen, datz durch die Zurückverweisung der
Wahl des Abg . Haupt an die Kommission eine Verschleppung
bezweckt gewesen sek

Bei der namentlichen Abstimmung wurden 334 Stimmen
abgegeben. Für den Antrag Westarp sind 149, dagegen 176
Stimmen , bei 9 Stimmenthaltungen . Die Wahl ist damit für
ungültig erklärt .

Es folgt die erste Lesung des von einer besonderen Kom -
Mission beantragten Gesetzentwurfes betr.

Aenderung des Strafgesetzbuchs. (Zweikampf.)
Das Gesetz besagt : Wenn der Zweikampf freventlich ver¬

schuldet ist, so soll an Stelle der Festungshaft Gefängnisstrafe
von gleicher Dauer mit den Nebenstrafen treten . — Der Bericht¬
erstatter empfiehlt die Annahme des Entwurfs .

Staatssekretär Dr . Lisco : Der Reichskanzler nimmt an
dem Gegenstand das lebhafteste Interest «. Einige Vorschläge
sind bereits beim Vorentwurf zum Strafgesetzbuch gemacht wor¬
den und die Strafrechtskommission hat sich diese Vorschläge zu
eigen gemacht . Es kommt darauf an , ob die hier vorliegenden
Vorschriften in 'das System des fetzt geltenden Straftechts ein-
gcfflgt werden können . Die verbündeten Negierungen könnten
bisher an tau Entwurf keine Stellung nehmen. Der Reichs¬

©tftTi;
kanzler ist bereit , mit den übrigen zuständigen Stellen i, '
bindung zu treten .

Abg . Stadthagen (Soz .) :
Dieser Entwurf ist zwar ein kleiner Fortschritt. Wir ,

dern, datz das Duell gänzlich beseitigt wird . Es mutz auch '
Ehrverlust erkannt werden , damit dem Duell endlich der
rakter des privilegierten Vergehens genommen und diele ~ .
dessitte beseitigt wird .

t8*1
Abg . Gröber (Zentr .) : Seit 1886 geht dieser Kampf — -

das Duell und klein und bescheiden fit das , was wir jJr
reichen . Wir fordern auch heute grundsätzlich unter Umstanta
Zuchthaus- und Gefängnisstrafe , wollen aber einen eimrtä25 1
Beschluß herbeiführen , um das Gesetz nicht zu
(Bravo ! ) Das Duell ist ein gemeines Verbrechen, das g^ f ?!
zu behandeln wäre wie jedes andere Verbrechen. ^

Abg . v . Brockhausrn (Kons . ) : Schon unser früherer F
v . Levetzow hat es ausgesprochen, daß das Duell nicht
beseitigt werden kann, am wenigsten durch harte Strafen ,
geregelte Faustrecht ist immer noch ehrlicher als das urigerr^ ^

"

Niederstechen oder Niederschietzen . Der Entwurf bedarf M -
gehenüer Prüfung durch die verbündeten Regierungen . 8o »«
wir uns trotz unserer Bedenken für den Enüvnrf entschließen
so geschieht es, um diese Materie nunmehr in Fluß zu drin«,-»

'
Abg . van Calker (Natl .) : Die Bedeutung des Entwurf«

liegt darin , daß zum erstenmal in dieser Materie ein eirchech
sicher Beschluß des Reichstags herbeigeführt worden ist. ggj,
können uns heute zur Frage des Duells freier stellen und dr^
halb auch verschärften Diatznahmen zur Bekämpfung des Zwei,
kampfes zustimmen. Die Regierung wolle möglichst bald mit
einer entsprechenden Vorlage an uns herantreten .

Abg . Liesching (Fortsch .) : Durch das Strafgesetz «Mein läßt
sich der Duellunfug nicht aus der Welt schaffen , aber eine Der»
schärfung der Strafbessimmungen fit durchaus angebracht.

Abg. Merttn (Rpt .) : Unter Umständen ist die Selüsthilft
durch das Duell wohl berechtigt. Wir stimmen dem Antrag zuaber nicht in dem Sinn , daß er von heute aus morgen Gesetz
wird . Wir haben gegen einzelne Bestimmungen Bedenken . Am
die studentischen Mensuren darf der Antrag keine Anwendung
finden .

"
Der Antrag wird sodann in erster und sofort auch in zweiter

Lesung einstimmig angenommen.
Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr. Tagesordnung : Konkur

renzklausel, Petitionen . — Schluß 6 % Uhr.
»

Berlin , 26 . März . In der heutigen Sitzung der 27 . Kvm,
Mission des Reichstags zur Beratung der Novelle zum Mihi ,
tärstrafgesetzbuch wurde der in der ersten Lesung abg«.
lehnte fortschrittliche Antrag betreffend die Streichung des stren-
gen Arrests bei minder schweren Fällen der unerlaubten Ent.
fernung mit 11 Stimmen der Fortschrittler , Sozialdemokraten
un8 Polen gegen 9 Stimmen in zweiter Lesung angenommen .

Berlin , 36. März . Der Abgeordnete Müller - Meiningen
stellte im Reichstag folgere kurze Anffage : Die Verhaftung
eines bayerischen Landtagsabgeordneten fit in Baden während
der Dauer der Sitzungen der bayerischen Abgeordnetenkammer
durch den Beschluß eines badischen Gerichts unter Umstände«

''

erfolgt , die bei der Vornahme auf bayerischem Gebiet eine Ver¬
letzung der verfassungsmäßig garantierten Immunität der Ab¬
geordneten bedeuten würde . Ist der Herr Reichskanzler be¬
reit , mit den Cinzelregierungen in Verhandlungen über die
Immunität der Mitglieder der einzelnen Landesvertretungen
in sämtlichen Bundesstaaten einzutreten ? Ich begnüge mich
mit einer schriftlichen Beantwortung der Frage .

stus der Porte).
Zur Tagesordnung des Parteitages . Partei- -

Ausschuß und Partei - Borstand haben in ihrer Sitzung vm
Dienstag beschlossen, auf die Tagesordnung des Parteitages , der
bekanntlich im September in Würzburg stattfinden wird, fol¬
gende Gegenstände zu setzen : 1. Militärstaat und Demokratie

2. Wirtschaftspolitik und Koalitionsrecht. (Referent : Ge¬
nosse Molkenbuhr.)

Der soeben veröffentlichte Jahresbericht der holländischen̂
Partei bringt , wie vorauszusehen war , erfreulicherweise Daten
über den Fortschritt der Partei im Wahl - und Kampfjahr Mb .
Die Mitgliederzahl steigerte sich von 16 567 auf 26 830 , also um
mehr als 64 Prozent ; die Zahl der Ortssektionen stieg von 284
auf 382 . Unter den heutigen Mitgliedern sind 3011 Frauen,
also 13 Prozent . Von den neuen Mitgliedern wurden 3338 in
der Roten Woche im November gewonnen. Die Zahl der sozial¬
demokratischen Parlamentsmitglieder vermehrte sich von 7 auf .,
16, die Zahl unserer Vertreter in den Provinzialvorstädten vw 4
24 auf 42 , in den Gemeindekörpern von 171 auf 247. Dabei in
zu beachten , datz von unserer Seite nur in 177 von den 1163 8 *^
meinden an den Gemeindewahlen teilgenommen wurde .
diesen Gemeinden hatten 63 Sozialdemokraten sich einer Wv
derwahl zu unterwerfen ; es wurden im ganzen 126 uns .

'

Kandidaten gewählt. Die Buchhandlung der Partei hatte -
Umsatz von 9361 Gulden an Broschüren.

* Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 26. Heft des
Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Hefte? heben wt -
hervor : Blut und Schmutz. — Die neuen Hegettngen. Don Fr-

Mehring . — Die Umwälzungen in den russischen Agrarverhaw
nisten. Von Spectator . — Eine neue Untersuchung über M -
Arbeitsmittel . Von R . Hilferding . — Das Großkapital in her
Landwirtschaft. Bon W . Häusgen . — Massen und Führer im
Gewerkschaftskrieg, Don Rich . Woldt. (Schluß.) — Das
system der Abzahlungsgeschäfte. Von Nikolaus Jomak . — o“
musikalischen Kultur . Eine Erwiderung von Ernst 2®®- .
Literarische Rundschau: Dr . med. Alfons Fischer , Grundriß -
sozialen Hygiene. Von- Lipschütz. Käte Duncker , SogimrstM .
Erziehung im HauS. Von Therese Schlesinger, Normo
Angell, Offener Brief an die deutsche Studentenschaft. Von w-

Cckstein. — Zeitschriftenschau. Von E . G . -
Die „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und |

alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum ^ ^
von 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieseioe ^
der Post nur pro Quartal abonniert werden. DaS einzelne
kostet 26 Psg .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung-,

Sozinle Rundschau.
- E -holuo- Shrim S - lzv- rg . Der LandeSverbar.

scheu Gewerbe- und Handwerkervereinigungen (Sitz
veröffentlicht die Bilanz seines Erholungsheims Bad ©'

für das Jahr 1013 . Sie schließt in Einnahme und Ausguve
138 646,22 Mk. ab und weist einen Betriebsyewinn von
Mark auf . An Freistellen wurden im Berichtsjahr ntu ,
Kostenauswande von 2102,40 Mk . 32 an unbemittelte Der
Mitglieder verliehen. Auch im Berichtsjahre wurden die -
den Anlagen des WaMurhauseS Friedrichshort, Bad ®
(Schwarzwald ) vergrößert . Auskunft über daS He>m
der Landesverband .

Rückgang des Fleischkonsums. Nach einer amtliches
tistik haben die gewerblichen Schlachtungen in
im Jahre 1013 gegenüber 1912 mit Ausnahme der
Ziegen bei allen Schlachttiergattungen abaenommen



Gelle 8.
’u here find die Schweine- und Kälberschlachtungenstark zurück '
^ "-«.-icn. Verhältnismäßig ist die Verminderung der Schlach-

in Baden am größten bei den Schafen (8,6 Prozent ) ,
folgen die Pferde (8L Prozent ) , die Kühe (8,1 Prozent )w ‘

h sfo Schweine (6,5 Prozent ) . Die Schlachtungen der Farren
tüten um 12,6 Prozent zugenommen . Die Fleischverfor -

hat sich nach der Zahl der gewerblichen Schlachtungen im
J *

i9i3 für Baden nicht günstig gestaltet.- Bei einer mitt-
, Jai Bevölkerung von 2 205 684 Einwohnern treffen nach der

her geloerblichen Schlachtungen im Jahre 1913 etwa 2K
a;r» Kumn weniger Fleisch auf den Kopf als im Jahve 1912 .
SjSfi ist zu berücksichtigen , daß im Jahre 1912 der Fleischver -
tam* schon 1 Yt Kilogramm niedriger war , als im Jahre 1911 .
inwieweit die Einfuhr von Fleisch aus dem Ausland diesem
-Ill -sall gegenüber einen Ausgleich gebracht, ist nicht bekannt.

Badische Lebensversicherungsanstalt . Fm Februar sind bei
«andesversicherdngsanstalt Baden im ganzen 734 Renten -

eingereicht worden und zwar 568 Invaliden , bezw .
»ranken- , 42 Alters - , 50 Witwen bezw . Wittoer und 74 Waisen-
«« tenaesuche; bewilligt wurden 528 Renten , nämlich 383 Jn -
«iEben», 27 Kranken- , 32 Alters-, 24 Witwen-, sowie 62 Waisen-
ratten (für 146 Waisen) . Es wurden 42 Invaliden , 2 Alters ,
» Witwen und 2 Waisenrentengesuche abgelchnt, während 635
stvvaliden, 19 Alters -, 44 Witwen- und 47 Waisenrentengesuche
an-rledigt geblieben sind . Außerdem wurden im schiedsrichter¬
lichen Verfahren 8 Invaliden - und 1 Krankenrente zuerkannt .
LrbeiterwohnungSdarlehen wurden im Februar an 22 Ver-
gchekte 91470 Mk, und an 1 gemeinnützigen Verein 6 000 Mk.
nmesagft ausbezahlt wurden an 22 Versicherte 119110 Mk .,
m 1 Bauverein 6000 Mk . und an 1 gemeinnützige Anstalt
50080 Mk. lieber den Zu- und Abgang der in ständige Hoil-
rrfonblunfi genommenen Kranken im Februar gibt folgende
Übersicht Auskunft : Bestand Ende Februar 1914 678 ; Zugang
im Februar 1914 307 ; Abgang im Februar 1914 284 ; Bestand
Ende Februar 1914 396.

Landwirtschaftliche Unfälle. Im Februar gelangten beim
Hr^ enschaitsvorstand der badischen landwirffchaftlichen Be-
« »Henossenschaft 745 Unfälle zur Anzeige , wovon 590 auf die
gmdwirtschaft und die mitversicherten Nebenbetriebe und 165
auf Re Forstwirtschaft entfallen . In Jahresrenten wurden für
Ss neu entschädigten Fälle 26 410 Mk . angewiesen, und zwar
an 325 Verletzte 22 994 Mk ., an 10 Witwen 1233 Mk. und an
21 Mnder 2183 Mk . Für die tötlich verlaufenen Unfälle wur¬
den weiter 780 Mk . Sterbegelder bezahlt.

* Leimen» 23 . März . Gaunern zum Opfer gefal¬
le n ist ein« hiesige Landwirtswitwe , die nach der »Heidelberger
Zeitung " zwei Arbeitspferde zum Verkauf ausgesetzt hatte . Mit
einem Kaufliebhaber , der angab , in Brühl , Amt Schwetzingen
zu wohnen, kam der Kauf um den Betrag von 1600 Mk . zustande
und eS wurde vereinbart , daß die Pferde am Donnerstag , den
19. März , in Heidelberg eingeliefert werden sollten . In Heide ! '
berg lieh sich der Käufer von einem Kohlenhndler eine Roll«, um
angeblich gleich eine Fuhre erledigen zu können . Mit den Pfer¬
den , die natürlich noch nicht bezahlt waren , und dem geliehenen
Wagen verließ der ».Landwirt aus Brühl " Heidelberg, und als
der Wagen am Freitag , 20 . März , vereinÄirungsgemäh nicht
abgeliefert wurde , zog man in Brühl Erkundigungen ein. Hier
erfuhr man , daß ein solcher Herr in Brühl nicht bekannt sei
Bis jetzt hat man von dem Schwindler keine Spur .

Sasbach, 26 . März . Wegen Verbrechens gegen die Sittlich¬
keit ( an Kindern unter 14 Jahren ) ist der 66 Jahre alte ehe¬
malige Strahenwart I . Sch. von hier verhaftet worden.

Bon der Wicsentalbahn . Unsere Wiesentalbahn wird all
mählich berühmt . Die noch in Betrieb befindliche elektrische
Lokomotive hat am Samstag auch das Rennen aufgegeben und
blieb zwischen Riehen und Stetten stecken , um weder mehr vor,
wärts noch rückwärts zu gehen. Ein von Basel herzitiertes
Dampfroß zog das Züglein nach Basel zurück, von wo aus es
mit einigen Stunden Verspätung die Fahrt -ins Wiesental an
trat . —■ Neuerdings glaubt man das zweckmäßigste Mittel , um
endlich der Kalamität ein Ende zu machen, in der Auswechse
lung der Schienen gefunden zu haben. Die bisherigen 9 Meter
langen Schienenstränge werden streckenweise durch solche von
12 Meter Länge ersetzt , wodurch die Schienenstöße bedeutend
vermindert werden. Nach Ansicht von Fachleuten sollen diese
Schienenstöße die elektrische Stromleitung nicht unerheblich be¬
einträchtigen . Man ist ferner der Meinung , daß das oftmalige
Anhalten auf den vielen Stationen bei längeren Zügen störend
wirkte. Würde die Strecke zweigleisig ausgebaut , so könnte
dieser Uebelstand leicht behoben werden. Man würde dann
Züge mit weniger Wagen in kürzeren Zeiträumen einzuschal¬ten in der Lage sein.

flus dem Lande.
Turlach.

* Auf die Parteiverfammlung » die morgen SamStag abend
Mb 9 Uhr im „Schwanen" ftattfindet , machen wir noch besonders
aufmerksam. Landtagsbevichterstatter Genosse Grünebaum
»atz über das Thema sprechen : „ Der badische Landtag und die
llriaiter"

. Hierzu ist vollzähliger Besuch erwünscht . (Siehe Ver
einsanzeiger .)

* Zum Quartalswechsel möchten wir unsere Abonnenten im
Interesse einer geordneten Zustellung des Blattes dringend bit
fca, etwaige Adressenänderungen möglichst rechtzeitig
di» Trägerinnen mitzuteilen .

* Der Volksliederabend, den der Arbeitergesangverein »Har '
»Me " Karlsruhe am letzten Sonntag im „Lammsaale " veraN'
Mete , darf in allen Teilen als gelungen bezeichnet werden.* Ein Einbruch wurde in der Nacht vom Dienstag auf Mitt '
tvvihin der Filiale der Firma Pfannkuch in der Grötzingerstraße
»Mittelbar neben dem Gendarmeriekommando verübt . Die
Diebe beraubten die Ladenkasse , worin sich ca . 18 Mk . befanden,ms und ließen noch einige Estwaren mitgehen.* Berhaftet wurde Mittwoch mittag ein bei .der Firma Haid« ck Neu beschäftigter verheirateter Arbeiter von Aue wegen
LMchkeitsverbrechens.
Rastatt.

* Vürgerausschußsitzung. Am' Montag , 6 . April , mittags
» Uhr , findet im großen Rathaussaale eine Bürgerausschuh-
Mng statt mit der Tagesordnung : Beratung des Voran
schkags für 1914.* Der wütige Waldmichel. Die »Rastatter Zeitung " schreibt
zur Vorstandswahl der Ortskrankenkasse Rastatt u . a . : „Die
frasn Gewerkschaften haben bei diesem Anlaß ihr Ansehen nicht-beehrt , sie brauchen nicht stolz zu sein aus den VvrstcmdssitzHm sie nicht auf geradem und ehrlichen Weg erlangt , sonderndem krummen Wege des Verrats erschlichen haben"

. DiesesEnne Geschimpfe richtet sich von selbst. Daß der vierte Sin
erschlichen wurde , sondern daß die beiden Vertreter aus der

.̂ wnh-nationolen Liste aus freien Stücken für die Lifte(**r freien Gewerkschaften gestimmt haben, weiß die „Raftatter
Zeitung" ß> gut wie wir , aber sie mutz eben die Wahrheit um-

Die beiden christlich-nationalen Vertreter L a n d i e s
f * Schmidt sind nur eingeladen worden, weil sie sich nachP* allgemeinen Vertreterwahl im Lokal der freien Gewerkschaf -M . nfanden und erklärten , datz sie bei der Vorstandswvhl au ;

Fall für die christlich -nationale Liste stimmen werden
me Beiden in dieser Zeit ihre Gesinnung geändert haben,» das wohl auf die Bearbeitung von schwarz-gelber Seite
uführen sein. Als letztes Wort zu der OrtSkrankenkassen-

. st>ll gesagt sein , datz, waS Ehrlichkeit anbelangt , die- --gNationalen sicher an letzter Stelle stehen , das beweistihnen zu den Wahlen herauSgeyebene Flugblatt .
i?burg.

^ 8* Löhne im Schloffergewerbe. Eine größere Fabrik
ilefei einiger Zeit in den hiesigen Tageszeitungen tüch -
' Itfei kJ? 10 f f e r . Kürzlich sprach ein jüngerer Schlosser um

Der Geschäftsführer fragte ihn sofort, was für einen
«Sr . verlange. Der Arbeiter stellte dann die gewiß für einen
llOlP Arbeiter in diesem Alter nicht zu hohe Forderung von
bM SI .01 * Tagelohn . ES wurde ihm darauf bedeutet, fürkönne er anfangen .
jfc niedrige Angebote sind nur hieraus erklärlich, baß!tn Schlosserberuf hier noch allgemein, mit wenigen
S3*r ; rü

€,
m niedrige sind . Es wäre an der Zeit , daß 'die Ar-

Ifet jjT
1 Bauschlossergewerbe die Borbesserungsbedürftigkeit

.«age etnsehen und zur Selbsthilfe greifen würden . Diesedarin , datz sie sich ihrer zuständigen Organisation ,Nischen Metallarbeiterverband , anschließen ,- Organisation stets mutig und entschlossen die Rechte der
^ nxchrgenommen hat.

^ chsi ^ ^ Erntssitzung vom 19. März . Die Angebote auf die
k

^ nrbeit beim Oberrealschulneubau sind vom Hoch°
. v^ elegt . Der Zuschlag wird der Schlosservereinigung

fnw > nt Erlaß Gr . Ministeriums des Kultus und Unter -'nr laufenden Jahre eine Ausstellung weib -
Ithrtkfnndarbeiten in Offenburg veranstaltet loerden,auch die Gemeinden des Amtsbezirks Offenburg zuzu-

^ nno. Die Seegrasausnutzung im Stadtwald
^ Voranschlagdes Gr . Herrn Forstmeisters im Wege

-- -.ergäbe auf die Dauer von 6 Jahren verpachtet werden ;
^

-at erteilt die Genehmigung herzu . —■ Die Holz -
r itrm UJ * ® Nom 9. März wird genehmigt. — Auf Bor-

» . nrktkommission soll der Wochenmarkt im Mv-
wftia stgtt um 6,45 Uhr erst u® 8 Uhr beginnen.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 27 . Marz.

Auf zur Volksfreund -Agitation !
400 neue Mitglieder brachte die rote Woche in Karls

ruhe unserer Partei . Auch für das Arbeiterblatt ,den „Volksfreund " , wurden eine schöne Anzahl neuer Abon¬
nenten bereits gewonnen . Täglich laufen noch Abonne¬
mentsbestellungen ein . Der nächste Sonntag , 28 . März , ist
der l e tz t e S o n n t a g des ersten Quartals . Genossen und
Genossinnen , laßt diesen Tag nicht ungenü ^t vorüber¬
gehen . Bezeugt den Eifer , £en ihr während der roten
Woche betätigt habt zur Gewinnung neuer Mitglieder , auch
nun zur Gewinnung neuer Abonnenten . Nützt den näch
sten Sonntag kräftig - aus . Die Genossen der S ü d st a d :
veranstalten eine Hausagitation . Aber auch die Genossen
und Genossinnen der andern Stadtteile sollen die Ge¬
legenheit -benützen und bei ihren Bekannten , Mitarbeitern
Gewerkschaftskollegen für den „Volksfreund " agitieren .

Es bedarf keiner weiteren Aufklärung mehr darüber
warum in einer Arbeiterwohnung ein bürgerliches Blatt
keinen Platz haben sollte , vor allem nicht die „ Bad . Presse"
und das „Karlsruher Tageblatt " . Jeder , der diese BIät
ter noch hält , und sie auch eineinziges Mal nur mit Ver¬
stand siest, einmal neben den Sensationsmeldungen und
den Kuppelecken auch den „ politischen" Teil dieser Blätter
beachtet, der muß sich unbedingt sagen : Ja , die schrei¬
ben und vertreten ja gerade das Gegen -
teil von dem , was ich als Arbeiter fordern
muß , ich unter st ütze ja mit meinem Gelde
meine Gegner ; was da sonst rtoch im Blatte steht, ist
ja nur Täuschung , ist Leim , auf den man Dumme , Gleich-
giltige , über ihre Lage nicht Nachdenkende, zu fangen sucht
Er muß sich sagen , nein , so ein Blatt kann ich nie und
nimmer länger in meiner Wohnung dulden.

Was hat die bürgerliche Presse, um nur ein Beispiel
zu erwähnen , im Kampfe der Tiefbauarbeiter ,
bisher getan ? Hat sie mit einem Worte nur den Kampf
der Arbeiter überhaupt erwähnt ? Hat sie mit einer Silbe
nur zu den Forderungen der Arbeiter Stellung genom¬
men ? Nichts von alledem ! Sie darf und kann nichts
sagen , weil sie nur Unternehmerinteressen vertreten darf.
Hätten sich die Arbeiter etwas zu schulden kommen lassen,
da wären jene Blätter sofort mit ihren Sensationsmel¬
dungen zur Stelle gewesen . Wie kann es da ein Gewerk
schaftler noch verantworten , wie kann er es mit seiner Ehre
vereinbaren , sich tagtäglich solche Blätter ins Haus bringen
zu lassen? Mit dem Streikbrecher will kein anstän¬
diger Arbeiter etwas zu tun haben, der wird als Verräter
gemieden ! Aber die farblose Sensationspresse , die genau
ebenso seine Interessen verrät , mit dieser in Berührung zu
kommen, da nehmen so viele Arbeiter keinen Anstoß daran,da vermißt man das dem Streikbrecher gegenüber Vorbau -
dene Reinlichkeitsgesühl .

Arbeiter ! Diese Gleichgiltigkeit muß ein
Ende haben . Klare Scheidung muß sein in Allem ,
der politisch und gewerkschaftlichorganisierte Arbeiter kann
nur e t n Blatt halten , und das ist das A r b e i t e r b la t t .
Darum , heraus aus den Wohnungen mit der bürgerlichen
Presse und hinein ins Arbeiterhaus das Arbeiterblatt , den

„Bolksfreund ".
Aus der letzten Bürgerausschußsitzung.

In Ergänzung unseres Berichts über die Bürgeraus -
chußsttzung vom 24 . d . M . sei darauf hingewiesen , daß der
Oberbürgermeister auf eine Anfrage hin u . a . - auch die
Sprache auf die zukünftige Gestaltung des E t t l i n g e r
To rpIatzes brachte . Er führte dabei aus , daß das
Ministerium des Innern in Ueberinstimmung mit den be¬
teiligten übrigen Ministerien neuerdings ein von Baurat
Stürzenacker bearbeitetes Projekt in der Angelegenheit der
Stadt übermittelt hat . Darinnen war eine axiale Lösung
0e § Problems und zwar auf zweierlei Weise vorgesehen.
Einmal durch eine rechteckige und dann durch eine halb¬
kreisförmige Gestaltung des Platzes . Bemerkt sei noch,
daß das Ministerium des Innern speziell die rechteckige
Lösung zur Annahme empfohlen hat . Der künstlerische
Beirat für die Stadterweiterung , welcher mit der Prüfung
der beiden Projekte beauftragt war , hat sich jedoch mit der
vorgeschlagenen Lösung der Frage nicht einverstanden er-
llärt . Der Stadtrat wird sich demnächst mit der Ange-

J&gea&si m befassen hoben.
- -
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Das städtische Schulwesen im Voranschlag 1914.
Von jeher hat das Schulwesen in der Oeffentlichkeit

ein lebhaftes Interesse gefunden . Es darf daher ange¬
nommen werden , daß auch die Neuerungen und Verbes¬
serungen , welche von der Stadtverwaltung auf diesem Ge¬
biet für das Jahr 1914 vorgesehen sind in weiten Kreisen
der Bürgerschaft mit Interesse ausgenommen werden.

Bei den Volksschulen ist zunächst hervorzuheben,
daß der Voranschlag eine neue Rektor st eile zur Ent¬
lastung des Stadtschulrates , sowie die Anstellung von 19
weiteren Lehrkräften auf Ostern 1914 vorgesehen
hat . Diese Vermehrung an Lehrkräften ist teils auf den
Zuwachs an Schulkindern und die Umwandlung eines gro¬
ßen Teils der Ueberstunden in normale Unterrichtsstunden
teils auf die Durchführung des erweiterten Unterrichts in
den Vororten Daxlanden , Beiertheim und Rüppurr zurück¬
zuführen . Außerdem ist beabsichtigt die Tätigkeit der
Schulärzte neu zu regeln . An Stelle der bisherigen
6 Schulärzte sollen künftighin 10 im Nebenamt für diesen
Zweck angestellt werden . Ferner ist seit September 1913
ein Gesundheitsturnen für solche Kinder einge¬
führt worden , die wegen eines körperlichen Gebrechens
oder eines inneren Leidens am Normalturnunterricht ihrer
Klasse nicht teilnehmen können. In Wegfall dagegen
kommt künftighin der wahlfreie . Turnunterricht für Kna¬
ben mangels genügender Beteiligung . Neue Schulbauten
werden in der Oststadt (am Tulla -Platz) sowie in Dax¬
landen erstellt . Der Voranschlag für 1914 wird aber
durch sie noch nicht berührt .

Bezüglich der Handelsschule ist zu bemerken , daß
sie auf 1 . Oktober 1914 das Gebäude der bisherigen Ge¬
werbeschule im Zirkel bezieht . Damit verbunden ist eine
weitere Ausgestaltung des Unterrichts . Es ist nämlich
beabsichtigt Abendfortbildungskurse einzurich -
ten , wie solche in anderen badischen Städten schon bestehen .
In denselben soll jungen Leuten , die der Schulpflicht nicht
mehr unterliegen , Gelegenheit geboten werden, sich gegen
mäßiges Entgelt Kenntnisse in Buchhaltung , Rechnen ,
Schreiben , Handels - , Wechsel- , Scheckrecht und Fremdspra¬
chen zu erwerben , bezw . die schon erworbenen zu erweitern
und zu vertiefen . — Auch die Gewerbeschule wird
spätestens auf 1. Juli 1914 ihr neues Heim am Lidell-Platz
beziehen . Eine wesentliche Aenderung des Stundenplans
ist dabei nicht vorgesehen . Der Unterricht wird aber durch
die Einführung weiterer Fortbildungs - und Fachknrse aus¬
gestaltet . Hand in Hand damit ist die Vermehrung der
Lehrkräfte um 8 weitere notwendig . — Auf dem Gebiet
der R e a l m i t t e l s ch u l e n ist der Erweiterungsbau der
Realschule , sowie die Umwandlung von 2 Lehramtsprakti-
kantenstellen in Professorenstellen an der Goetheschule her -
vorzuheben . — Die Höheren Mädchenschulen wei¬
sen gleichfalls eine steigende Frequenz auf . Sie macht es
notwendig , daß zunächst 2 und ab Herbst 1914 noch 2 wei¬
tere Räume in der Gartenstraßschule in Benützung genom¬
men werden müssen . Weiter sind für das Schuljahr
1914/16 hier 4 neue Professoren » und 2 Hauptlehrerinnen¬
stellen vorgesehen .

Der Tabak soll wieder bluten !
Vom Tabakarbeiterverband wird uns ge¬

schrieben :
An die Partei » und Gewerkschaftsgenossen !

In den Tabakbauvereinen , in denen sich Gutsbesitzer,
Tabapflanzer , Tabakhändler und sonstige Interessenten zu¬
sammengefunden haben , wird durch Annahme von Reso¬
lutionen eine erneute Mehrbelastung der Zigarren
und Zigaretten propagiert . Die Eingangszölle auf aus¬
ländische Tabake sollen von 85 Mk. auf 125 Mk. pro Dop¬
pelzentner erhöht werden . Ferner wird eine weitere
schwerere Besteuerung derZigarette verlangt .
Um dieses Ziel zu erreichen, hat man eine Petition in
Umlauf gesetzt , die nach Abschluß an den Reichstag gesandt
werden soll.

Genossen und Freunde der Arbeitersache! Es gilt diesen
erneuten Beutezug auf Kosten der darbenden Tabakarbei-
terschast zu parieren und im Keime zu ersticken. Denkt
urück an die schweren Zeiten der voraufgegangenen

Steuerjahre 1874 , 1878 , 1906 , 1909 wo fast die gesamte
Tabakarbeiterschaft längere Monate , viele sogar ganze
Jahre arbeitslos und dem Elend preisgegeben war.

Es gilt jetzt wuchtigen und wirksamen Pro¬
test gegen den neuen Raubzug einzulegen . . Die Gaulei¬
tung beruft auf S a m s t a g , 28. M ä r z , nachmittags
4 Uhr nach der „Deutschen Eiche" , Augartenstraße eine
öffentliche Protest -Versammlung ein . Die Gaulei -
tung richtet an alle , die Familienangehörige haben, die in
der Zigarren - oder Zigarettenindurstrie beschäftigt sind ,die dringende Bitte , diese zu veranlassen in dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen, um ihre Stimme zu erheben gegen
den neuen , der gesamten Arbeiterschaft schwer schädigenden
Anschlag. An die Berufskollegen und Kolleginnen ergeht
der Ruf vollzählig zu erscheinen.

* Badische Jubiläumsausstellung . Die Vorarbeiten für das
Ansschreiben der Hochbauten auf d-em -Gelände des alten Bahn¬
hofs sind weiter fortgeschritten . Der Hauptausschnß hat nun in
einer letzten Sitzung - beschlossen, die erste Hälfte dieser Bauten
zur Submission auszuschreiben .

* Fleischvcrsorgung im Monat Februar . Zu den Vieh -märkten im städtischen Viehhof wurden 170 ( 1913 : 247) Och .
en , 194 (202 ) Kühe, 180 (114) Rinder . 129 (166) Farren , 936

(933 ) Kälber , 4057 (2928 ) Schweine und 162 (174) Hämmelaufgetrieben . Von dem aufgetriebenen Vieh -waren einge-ührt aus Oesterreich-Ungarn : 4 Ochsen, 1 Farren ( 1913 aus
Holland : 178 Ochsen , 32 Rinder und 125 Farren ) . Ge¬
schlachtet wurden 178 (258 ) Ochsen , 247 (253) Kühe, 157 (99)Rinder , 124 (158 ) Farren , 1176 (1105) Kälber, 3041 ( 1797)Schweine und 158 ( 196 ) Hämmel . — Das Schlachtgewichtbetrug für Ochsen 53 562 Kilo (1913 : 76 477) , Kühe 55 956° Kilo
(57 487 ) , Rinder 33 470 Kilo (21 736) , Farren 40 019 Kilo
(49 630 ) , Kälber 48 216 Kilo (44 200 ) , Schweine 215 911 Kilo
( 127 587) und Hämmel 3950 Kilo (4875 ) . Das Gesamtschlacht ,
gewicht war 451813 Kilo ( 1913 : 882 386) , darunter Kleinviehmit 268 806 Kilo ( 177150 ) . — Die der Fleffchbeschau unter -
worfene Fleischeinfuhr betrug 75 713 Kilo (1913 :177 004 ) , davon stammten aus dem Auslande 40 340 Kilo und
zwar aus Holland : 11051 Kilo Rindfleisch, 7667 Kilo Kalb¬
fleisch und 21 622 Kilo 'Schweinefleisch (1913 aus dem Auslande143 570 Kilo und zwar aus : Holland 13 231 Kilo Kalbfleisch ,124 768 Kilo Schweinefleisch, 1173 Kilo Hammelfleisch , Eng.hrnd 3315 Kilo Rindfleisch, Australien 1083 Kilo HammeMeisitz.
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* Vieh - und Fleischpreise im Monat Februar . Es betrug

der Preis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht ) : Ochsen 88—99 H
(1913: 90,5—96,5 4 ) , Kühe 68—81 4 <73—81,5 4 ) , Rinder
92—99 4 (94 ^ ) , Fairen 79—87 I (84—90 $ ) , Kälber 96,5
bis 107,5 4 ( 100—107,5 4 ) , Schweine 66—68,5 4 (83,5 4 )
und Hammel 84—88 F (81,5—85 4 ) • Nach Angabe der Metzger -
innung kostete im allgemeinen das Pfund Ochsenfleisch 97 4
<1913 : 94 4 ) , Kuhfleisch 77 4 (80 ^ ), Rindfleisch 95 4 (90 I ) .
Kalbfleisch 102 4 ( 100 H ) , Schweinefleisch 87 4 (96 4 ) und
Hammelfleisch 105 4 (90 4 ) . Außerdem gelten für die ein¬
zelnen Qualitäten die von der städtischen Fleischpreiskommission
in den Zeitungen bekannt gegebenen Preise .

* Grundbesitzwechsrl und Bautätigkeit im Monat Februar
1914. Es wurden 55 (1913 : 33) Liegenschaften im Ge¬
samtwert von 610 476 JC (512881 JC) verkauft . Davon sind
11 (9) mit einem Wert von 393 679 JC (404 522 JC ) bebaute , 42
(24 ) mit einem Wert von 212 307 M (108 359 JC) unbebaute
Grundstücke , und 1 (—) bebautes Grundstück wurde zusammen
mit 1 (—) unbebauten verkauft im Gesamtwert von 4 500 M
(— JC) . Unter den unbebauten Grundstücken befinden sich 18
'
(7) Bauplätze im Wert von 183 048 JC (93 597 JC) .

Baugenehmigungen wurden 104 (46 ) erteilt , dar¬
unter für Wohngebäude 23 (6) . Bauabnahmen fanden
2 ( 10) statt , darunter für Wohngebäude — (6) .

* Feuer entstand gestern nachmittag in einer Druckerei hier
dadurch , daß Clichees , welche zu nahe am Ofen zum Trocknen

»ausgestellt waren , in Brand gerieten . Der Schaden belauft sich
auf 1600 Mk . Das Feuer konnte von Arbeitern des betreffenden
Geschäfts gelöscht werden.
-- * Eine BerkchrsstSrung von etwa einer halben Stunde ent¬
stand gestern auf der Straßenbahnlinie nach Durlach durch Ent¬
gleisung^ eines Anhängewagens in der Durlacherallee.

* Unfall. Gestern vormittag wurden zwei Metzgergehilfen,
svelche in der Morienstraße einen Handwagen schoben, durch ein
Automobil rücklings angefahren und zu Boden geworfen. Das
Auto fuhr über den linken Arm des einen Metzgers; die ent¬
standene Verletzung ist jedoch geringfügiger Natur .

Veranstaltungen .
* Konzert Staudigl . Josef und Gisela Staudigl haben

sich auf Wunsch ihrer zahlreichen Freunde und Verehrer ent¬
schlossen, am 30 . März im Museumssaal einen Liederabend
unter gütiger Mitwirkung von Herrn Professor Karle zu popu¬
lären Preisen zu veranstalten . Beide Künstler sind von ihrer
ffüheren Wirksamkeit an hiesiger Hofbühne noch in bester Er¬
innerung . Während Herr Staudigl hier zehn Jahre als Opern¬
sänger tätig war , und später zahlreiche Gastspiele in Europa
und Amerika absolvierte , erlangte Frau Staudigl durchs En¬
gagements an den Hofbühnen in Dresden und Berlin , sowie
durch ihre oftmalige Berufung zur Mitwirkung bei den Fest¬
spielen in Bayreuth und München (Prinzregenten -Theater ) Be¬
rühmtheit . Auch sie wirkte mehrere Jahre am Metropolitan -
Opernhaus in Neuyork und 15 anderen Städten der Union. —
Das Konzertprogramm enthält die Namen Spohr , Gluck, Schu¬
bert , Brahms , Schumann , Wolf, Wagner und Loewe und ge¬
langt eine selten gehörte interessante fünfteilige Ballade des
letztgenannten Meisters , nämlich „Esther" zum Vortrag . Aran -
gement des Abends besorgt die Hofmusikalienhandlung Hugo
Kuntz Nachf . , Kurt Neufeldt , Kaiserstraße 114.

* Residenztheater. Das neue Programm ist sehr reichhaltig.
Außer dem großen vieraktigen Drama „Die Stimme aus dem
Grabe " werden Bilder gezeigt vom Ski -Wettlauf auf dem Feld¬
berg und interessante Naturaufnahmen von großen Jagden in
Rußland . Eine urgelungene Komödie „Zwischen zwei Feuern "
und weitere kleinere Humoresken bringen eine angenehme Ab¬
wechslung in das sehenswerte Programm .

Neues vom Tuge.
Zum Fährbootunglück bei Köpenick.

Berlin , 25. März . Zum Bootsunglück meldet das „Köpe-
nicker Dampfboot" folgende Einzelheiten : I » dem Fährboot
befanden sich nach den neuesten Feststellungen nur 19 Personen .
Bon diesen konnten 11 gerettet werden, sodah nicht 15, sondern
nur 8 Opfer zu beklagen sind. Bier von den Geretteten liegen
nnter den Nachwirkungen der Katastrophe schwer krank dar¬
nieder.

Religiöser Wahnsinn .
Bad Reichenhall, 23 . März . In einem Anfall von religiö¬

sem Wahnsinn ertränkte heute die 30 Jahre alte Bäuerin Ach¬
thaler ihre 3 Kinder von % bis 4 Jahren und dann sich selbst
in der Jauchegrube .

Profeffor Mercalli das Opfer eines Raubmordes .
Rom, 25 . März . Die polizeiliche Untersuchung über den

Tod des Prof . Mercalli , -des Direktors des Vesuv -Observato¬
riums , hat mit ziemlicher Sicherheit ergeben, daß Prof . Mercalli
nicht einem Unglücksfall, sondern einem Mordanschlag erlegen
ist. Die Mörder hatten die Leiche mit Petroleum begössen und
lrngezündet, um die Spuren des Verbrechens zu verwischen . In
der Kaff« des Observatoriums wurde ein Fehlbetrag von 7000
Lire festgestellt , die offenbar von den Verbrechern geraubt
wurden.

Unwetter in Rußland .
Jekaterinodal , 35 . März . Es wurde festgestellt , daß wäh¬

rend des letzten Unwetters 3000 Menschen ums Leben gekom¬
men sind. Der Schaden- beläuft sich auf ungefähr eine Million
Rubel.

FolgenschwererAutozusammenstoß.
Warschau, 25 . März . In der Buknastrahe stießen gestern

zwei Automobile mit furchtbarer Gewalt zusammen und wurden
gänzlich zerstört. Eine auf dem Bürgersteig gehende Frau
wurde getötet, indem sie von einem Kraftwagen mit aller Gewalt
gegen ein Haus geschleudert wurde . Ferner erlitten den Tod
der Fabrikat Koloszejski , seine Tochter wurde schwer, ein In¬
genieur und Chauffeur wurden leicht verletzt .

Der Kampf um die Geliebte .
Madrid , 35 . März . Ein tragisches Duell fand hier zwischen

zwei jungen Leuten der besten Gesellschaft , einem gewissen An¬
tonio Nereretto und Rodrigo Marototelli , statt, die beide das¬
selbe Mädchen liebten . Ein Duell mit tödlichen - Waffen sollte
um den Besitz des Mädchen entscheiden . Das Duell , das in einem
verschlossenen Zimmer stattfand , wurde mit Brownings ausge¬
tragen . Als die Schüsse ihr Ziel verfehlten , wurde der Zwei¬
kampf mit Messern fortgesetzt . Nachbarn, die später die Türe
aufsprengten , fänden die beiden in ihrem Blute liegend vor . Sie
wurden dem Krankenhaus zugeführt, wo sie bald darauf ihren
Verletzungen erlagen .

In die Luft geflogener Dampfer . — Ueber 30 Menschen
umgekommen.

Honolulu , 26 . März . Der den Verkehr zwischen den Inseln
»ermittelnde Dampfer „Mani " ist, wie verlautet » in der Nähe
hon Pearl Harbonr in die Luft geflogen. Der Dampfer hatte
Explosivstoffe an Bord und ist gestern von Honolulu »ach Kanas
sn See gegangen. Der Dampfer sank so schnell, daß die Boote
dicht ausgesetzt werden konnten. Man nimmt an , daß 30 bis
£0 Personen , meist Eingeborene , umgekommen sind . Das Un¬
glück wird einer Explosion des Kessels zugcschrieben .

' ' ' Der Hydroplan im Dienste des Kriminalismus .
Neuyork, 26. März . Eine neue Verwendung hat der Hydroplan

inr Miami aü -Florida gefunden . Ein findiger Detektiv namens

Freitag , den 27 . März 1914 .
Shade verfolgte seit längerer Zeit einen Neger, der aus einem
Hotel eine Anzahl kostbarer Schmucksachen entwendet hatte . Man
hatte nun festgestellt , daß der Dieb sich auf ein Dampfboot be¬
geben hatte . Mittels drahtloser Telegraphie ermittelte der De¬
tektiv den Aufenthaltsort des Schiffes . Mit einem Wasserflug¬
zeug verfolgte er den Kurs des Schisses, erreichte es ohne
Schwierigkeit und ließ sich auf ihm nieder . Er verhaftete den
Neger und fuhr auf dem Flugzeuge nach Miami zurück .

Sozialdemokratischer Wahlsieg.
Sorna , 26 . März. Bei der heutigen

Reichstagsstichwahl im Wahlkreise
Dorna -Pegau erhielt v . Liebert (Rpt .)
12 731 Stimmen und Ryssel ( Soz .)
14 321 Stimmen . Ryssel ist somit ge¬
wählt .

(Beim ersten Wahlgang am 17. d. M . wurden auf Ryssel
12 077 , auf Liebert 8 642 und auf Nitzschke (nat .-Iib .) 6 512
Stimmen , unter denen auch die fortschrittlichen Stimmen
stecken , abgegeben. Während schon im ersten Wahlgang
die Sozialdemokratie seit den Hauptwahlen im Jahre 1912
471 Stimmen gewonnen hat , sind jetzt bei der Stichwahl
die sozialdemokratischen Stimmen weiter um 2 244 gestei¬
gert worden. Da die Nationalliberalen bekanntlich die
Parole für den glorreichen Reichsverbandsgeneral Liebert
aüsgegeben haben, scheinen die fortschrittlichen Stimmen
in der Stichwahl uns zugefallen zu sein . Auch dürften
wohl von unserer Seite noch Reserven herausgeholt wor¬
den sein . Auch gegenüber der Stichwahl 1912 haben sich
unsere Chancen gebessert . 1912 erhielt Liebert 13 082 und
Ryssel 13 058 Stimmen . Wir dürfen diesen wider Er¬
warten glänzenden Erfolg mit aufrichtiger Genugtuung
buchen , schon deshalb weil es ausgerechnet der Wahlkreis
des Reichsverbandsgenerals ist , der diese Entwicklung
genommen hat . Die Redaktion.)

m
Preßstimmen . Zu dem Ausfall der Stichwahl in Borna

sagt die „V o s s i s ch e Zeitung " : Mit Borna geht seit
den Hauptwahlen der Rechten das 6 . Mandat verloren . Von
der Linken konnten bisher nur zwei Mandate nicht gehalten
werden. Bei den bisher immer unsicheren Mehrheiten im
Reichstag bedeutet der sozialdemokratische Wahlsieg für die
gemeinsame Linke einen großen Gewinn .

Die „Deutsche Tageszeitung " glaubt feststel-
len zu können, daß die rechtsstehenden Parteien vollauf
ihre Schuldigkeit getan haben. Maßgebend für den Stand
der konservativen Sache sei das Stichwahlergebnis so be¬
dauerlich es auch im Hinblick auf das Stärkeverhältnis im
Reichstag sei.

Der „Vorwärts " schreibt : Der große organisato¬
rische Erfolg der „Roten Woche" krönte die Wahl des 111.
Sozialdemokraten .

Letzte Nachrichten.
Todesfall .

Speyer , 27 . März . Domkapitular Zimmern ist ge¬
storben. (Derselbe hat seinerzeit beim Wahlabkommen des
Zentrums mit der Sozialdemokratie , das damals im Dome
zu Syeyer besprochen wurde , eine Rolle gespielt.)

Preußische Justiz .
Bochum, 26 . März . Vor dem hiesige» Schöffengericht

hatten sich heute mehrere Mitglieder des alten Bergarbei¬
terverbandes wegen Uebertretung des Vereinsgrsetzes zu
verantworten . Sie hatten trotz Verfügung des Polizei¬
präsidenten nicht auf eine Entfernung der Jugendlichen
aus ihrem Verein hingewirkt , weshalb Anklage erhoben
wurde. Nach mehrstündiger Beweisaufnahme kam der
Gerichtshof zu der Ueberzeugung , daß man es mit einem
politischen Verein zu tun habe und verurteilte deshalb die
Angeklagten zu je 10 Mark Geldstrafe.

Prozeß gegen den Bischof Koppes .
Luxemburg , 26 . März . Der Prozeß gegen den Bischof

Koppes konnte auch gestern nicht zu Ende geführt werden.
Der ganze Tag wurde durch die Plaidoyers der Verteidiger
ausgefüllt , deren letzter heute vormittag sprechen wird .
Der aus Metz geladene Rechtsanwalt Dr . Hommelsheim
kam zu der Schlußfolgerung , daß der Bischof nach deut¬
schem Rechte für seine Metzer Rede nicht strafbar sei . Er
stützte sich dabei auf das Gutachten eines Straßburger Ju¬
risten, der zu den Vorarbeiten für die Strafprozeßreform
zugezogen wurde und speziell in dieser Frage zu demselben
Ergebnis kam . Der Rechtsbeistand der Kläger lehnte die
Schlußfolgerung entschieden ab . Das Urteil wird erst in
einer Woche gesprochen werden.

Verurteilte Verbandsbeamte .
Paris , 26 . März . Das Zuchtpolizeigericht hat in der

Angelegenheit des Sou de Soldat den Sekretär des Ver¬
bandes der Arbeitsbörse , Ivetot , zu einem Jahr Gefäng¬
nis . 14 Sekretäre verschiedener Arbeitersyndikatc in Paris
und in der Provinz zu Gefängnisstrafen von 6 bis 8 Mo¬
naten verurteilt .

Frau Caillaux Verhör.
Paris , 26 . März . Nach eintägiger Unterbrechung wurde

das Verhör Frau Caillaux heute nachmittag wieder ausge¬
nommen. Als der Untersuchungsrichter sie auf den Wider¬
spruch ihrer kürzlich gemachten Aussagen mit denen kurz
nach der Tat vor dem Kommissär aufmerksam machte , erwi¬
derte Frau Caillaux : „Das ist wohl möglich . Ich hatte
nichts gegessen und ich war außerdem infolge meiner hoch¬
gradigen Erregung außerstande, mich mit der wünschens¬
werten Klarheit auszudrücken. In dem Augenblicke , als
ich von dem Redaktionsdiener zu Calmette hereingerufen ,
war ich keineswegs zur Tat bereit . Ich war nur ent¬
schlossen , alles zu tun , um eine Veröffentlichung der mich
betreffenden Briese zu verhindern , selbst mit Gewalt , wenn
cs nicht anders sein konnte. Ich wollte nicht töten , sondern
nur einen Skandal Hervorrufen !" Frau Caillaux bekun¬
dete auf Befragen weiter : „Ich habe mit Calmette nicht
über die Briefe gesprochen . Ich sagte ihm nur , daß er
wohl wissê weshalb ich . zu,ihm komme .. Als er dies ver¬

neinte , war mir die Kehle wie zugeschnürt und ich
den Kopf. Ich wußte nicht mehr, was ich tat und zog
Revolver.

" Frau Caillaux schloß : „Ich würde seLst
meiner Entlastung keine Unwahrheit sagen . Ich beab?
tige nicht zu erfinden . Ich hätte ja sagen können , Caln

'

hätte mich gereizt und beschimpft . Dies trifft jedoch
zu. Ich sage nichts als die reine Wahrheit ." %

Die französische Militärvorlage angenommen .
Paris , 26 . März . Die Kammer beriet heute über Hs»

Vorlage , die den Kriegs - und Marine -Minister zu ei, «
einmaligen Ausgabe zur Deckung der Bedürfnisse der a»
tionalen Verteidigung ermächtigt. Es handelt sich
1143 500 000 Frcs . für die Armee und um 765 Millio^
für die Marine . Benetzet führte als Berichterstatter au .
daß 774 Millionen der geforderten Kredite für dir 8 « !
vollkommnung des Kriegsmaterials bestimmt, das 9^
gegen Angriffs - und Kriegsgelüste zu schützen. Kriegs» ;,
nister Noulens richtete einen dringenden Appell an die W.
geordneten , nicht nur für die Ausgaben für die Bessern,»
der sanitären Verhältnisse nnter den Truppen zu stimmen
sondern auch für die Ausgaben für die schwere Artillrrî
die Befestigung , die Scheinwerfer usw. Es wurde ei» o„

5

der Regierung und von der Kommission gestellter Zus^ .
antrag des Sozialisten Thomas angenommen , wonach ei»
Unterausschuß , der aus 5 Mitgliedern der zuständige»
Ausschüsse der Kammer und des Senats besteht , die dir
Ausgaben kontrollieren sollen. Tie Vorlage wurde da.
rauf in ihrem ganzen Umfange mit 394 gegen 99 Sti » .
men angenommen .

Proteststreik.
Petersburg , 26 . März . In vielen Fabriken Peters-

burgs hat wegen der Maßnahmen gegen die Arbeiterpresse -
heute Morgen ein Protestausstand begonnen . Von Wji
300 000 Fabrikarbeitern Petersburgs streiken 30 QMe

’
Kundgebungen , die bei der Einstellung der Arbeit in eini-
gen Fabriken versucht worden sind , wurde» durch die Po.
lizci sofort verhindert .

Petersburg , 27 . März . Nach amtliche» Schätzungen er¬
reichte die Zahl der Ausständigen im Laufe des gestri
Tages die Höhe von über 45 000.

Kämpfe in Mexiko.
Neuyork , 26 . März . Ein amtliches Telegramm

Mexiko besagt, daß die Aufständigen am Mittwoch
bei Torreon geschlagen worden seien und 2 000 Manu
Gefangenen und Verwundeten verloren hätten. Die Uebri-
gen zogen sich nordwärts zurück und wurden von den Bins-
destruppen verfolgt .

Mexiko, 26 .März . Bei Artsaga nahe Saltillo fände»
heftige Kämpfe statt, in denen 247 Aufständige gefass
sein sollen. Auch aus der Gegend westlich von Moncl
werden Kämpfe gemeldet .

ltnfeve Lilialinhaber ,
welche die Zeitungssendung im Postbund (affo
nicht in geschlossenem Paket) erhalten , wollen
unserer Expedition sofort Mitteilung von der
Abonnentenzahl für 1 . April machen, damit die
Postüberweisung und damit auch die Zustellung
der Blätter rechtzeitig ermöglicht werden.

Verlag des „Bolksfreund ".

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute abend 8 Uhr (Mt

der Singstunde ) Zusammenkunft im „Landauer Häff,
Luisenstraße , behufs Ehrung eines Mitgliedes . Bollzäh
Erscheinen ist Pflicht.

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 29 . März : 1 . Pfa
Abs. 5,44 Uhr (Hauptb . ) nach Bergzabern , Ruine Li
bronn , Kochelftein , Wachtfelsen, Geierstein , Ann
Fahrpr . 2,05 Mk., Gehz. 6 Std .

2 . Tagestour : Ws . 6,40 Uhr (Albtalb . ) nach Fisck
-Burbach, Menzenschwander Hof, Bernstein, Malsch ,
preis 80 Pfg . , Gehzeit 6 Stunden .

3 . Tagestour : Äbf . 5,48 Uhr (Hauptb .) nach Oos,
berg (daselbst Besichtigung des Bergrutsches) , Altes <
Ebersteinburg , Gernsbach. Fahrpr . 1,50 Mk ., Gehz . 5—6

NB . Heute -abend 9 Uhr Mitgliederversammlung
Photosektion im Lokal . Interessenten sind hierzu frei:

lichst eingeladen.
Beiertheim . (Arbeitergesangverein -Freiheit . ) Am Sonntag, ,

29 . Mürz , Zusammenkunft -der -Mitglieder im M
Bären ", 5 Uhr. (Der Besuch -des „Goldenen Löwen"
somit aus . ) Erscheinen -der Mitglieder Ehrensache .
8157 Der V

Bulach. (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag ,
28 . März , abends H9 Uhr, in der „Krone" Versaw
mit Dortrag des Kollegen Paul Hurschig .

Eggenstein. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 28 . März,
%0 Uhr, Monatsversammlung im Gasthaus zum
ES ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen .

Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 28 . März , abe
Vs>9 Uhr, im „Schwanen " Mitgliederversammlung mu —-
trag des Genossen Grünebaum über : „Der Badische^

Lan-*

tag und die Arbeiter "
. Wir bitten um möglichst vollz

Besuch .
Rastatt . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag ,

28 . März , abends 549 Uhr, im „Rappen " Versammlung
Vortrag des Kollegen Emil Nothweiler.

Baden -Baden . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Sa,
28 . März , abends H9 Uhr, im „Bratwurstglöckchen
sammlung mit Vortrag des Arbeitersekretärs Hans
aus Karlsruhe .

Masserstanck 6es Kbeins .
27 . März.

Schusterinsel 3 .28m . gest. 43 om,Kehl 3.78m, gest . -»'
Maxau 5.58 m, gest. 28 om . Mannheim 6.25 w, gest . 1 -

Suchhandlung Uolksfrennd *“'*
Wir empfehlen :

„Wahrer Jacob "
, humoristisch - satirisches

Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Film
werden Bestellungen entgegcngenommcn.

Christentum und Sozialismus von A. Bebel. Preis -
Porto 5 Pfg .
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^ Bequem
und doch elegante Figur machend,
sind meine Spezial -Corseta . Die Ver¬
arbeitungund Qualitätjedes einzelnen
ist hervorragend solid und unüber¬
troffen an Preiswürdigkeit. Verlangen
Sie meine „Spesial » Marken «

Corsets
Gertrud

Directoir-
fasson

mit Festons .

8077

melifa
Directoirfass .
mit Stickerei-
gamitur oder
Featon . . . .

k o |> Viktoria
} 2 » Directoirfass.

in mod. Jac¬
quard , Drell

oder glatt
Batist . . .

7§

Mode -
HausLandauer

WUstMe ! Achtung ! Radfahrer !
holen ihren
Proviant im%

WmhMliaanel
Durlach» Amalienstraße 25 .
WMsenweinstr . 3ü , 1. St . l ,

iW? ist ein möbl. Zimmer auf
^ Hml zu vermieten.

Mel
# Pfund OG nk

Grüne

Mem
« 6 ( K65 ^

Feinste

M-Mel!
w. 60 « 60^
Bananen

Pfund 3 5 -j
Spanische

Otongcn I
Stück 4 und 5 4

« »«Nische

A«-SrWen
Stück 7 und g ,

G-Srmgeil!
P̂alästina )

last ohne Kern
Stück 8 und I

Mm
ktück 8 und 6 ^

Ein Fahrrad emaillieren und vernickeln ,
mit neuen Speichen demontiert and montiert
kostet in nur prima Ausführung 20 Mark .
Sämtliche Ersatzteile nur bester Fabrikate

i zu staunend billigen Preisen bei =

l | Qiiciiilt Emaillier - Anstalt
Jll WmSwII und Vernickelung Dttrlaeh.

Qualität und Passform

sind die Vorzüge unserer

Jedes Paar ohne
Ausnahme £ / » OKI

Die »Frühjahrs - Neuheiten « sind
eingetroffen . «n?

Kinder-Stiefel
in allen Farben

mk 1 . 7Svon an .

Erika
“

iiiiiiiiiiimiiiiiimiiniiiiimiiJ ^

Ludwigsplatz .

StandesSuchauszüge der Stadt Karksruve .
Geburten vom 20.—23 . März : Hedwig Gertrud . B. Jakob

Göbel, Kassendiener . HanS Richard, V. Felix Scharfer , Kaufmann.
Elfriede Jda , V. Joh Christ, Former . Johanna Ilse , V . Hein¬
rich Weis, Architekt. Erich Karl , « . Karl Strobel , Maschinenarbeiter.
Gertrud , V . Gustav Erb, Fabrikarbeiter . Alfons Josef. V . Anton
Braun , Landwirt . V. Anton Schwab, Packer . Hilde¬
gard . V . Friedrich Taglöhner . Erich . Bater Wilhelm
Hertel, Stadttaglöhncr .

Todesfälle vom 28. - 84 . März : Johann Wolf, Taglöhner .
Witwe , alt 48 Jahre . Karl Köhler, Schleifer, ledig, alt 31 I .
QSkar Thi«-- , Privatier . Ehemann, alt 61 Jahre . Eugen, alt
8 Monate 14 Tage, Vater Friedrich Hauk, Schlosser.

Sozialdemokrat. Partei
Karlsruhe - Grünwinkel .

Samstag , den 28 . März , abends halb 9 Uhr , findet
im Gasthaus „ Lokalbahn " , Zeppelinstraßx 13, eine

öffentliche
statt . Landtagsabgeordneter Wilh . Kolb wirb über das Thema
sprechen :

„Die politische Lage ".
Parteigenossen von Grünwinkel agitiert für einen guten Besuch.

Der Borstand :
8104 _ Fr . Siegmuud .

HaildklssWr n«Mt Karlsruhe
Jahresprüfung .

Die Prüfungen finden in der Weise statt, daß allen In¬
teressenten Gelegenheit geboten wird, am

Montag » den 30. März ds . 3s .
dem stundenplanmäßigen Unterricht zu den nachgenannten Zeiten
im Schulhaus, Gartenstraße 22 anzuwohnen.

Zeit Zimmer Klaffe Unterrichtsgegenständ

8—7j9 25 M 3 h Geographie u . Warenkunde
Vj9—9 27 A 3 a (Vers. Kl.) Buchbaltnng u . Berufskunde
9- 9 -/- 15 Jb sJahreSll .) Rechnen

Vs9 —10 15 Jb Stenographie (Gabelsberg .)
10— ‘Ml 16 Jb Französisch
-All —11 15 Je Handelskunde

11—12 15 Je Buchhaltung
Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis mit dem Ersuchen

um zahlreiches Erscheinen der Prinzipale der Schüler und aller
Freunde des kaufmännischen Bildungswesens . 8142

Karlsruhe , den 25. März 1914 .
Der Handelsschulvorstand :

Stemmer , Rektor.

Sparsamkeit
bedeutet:

lliö Bereitung eines gesunden

(Apfelmost-Ersatz ) ans
— diesen Menke —

Ein
Versuch

überzeugt !
Zn haben In Drogen n.
Kolonialwarenhandlg.

r Gesunder ’
'Apfelmost - !

Ersatz

/Hefnensl
iMostexlraill
1 wird Im I
IMHIionen Luem |getrunken

rarsrettatiö
Uctoerafltulu

l esldenz-
Theater

Durlach
im „Grünen Hof .

Samstag , den 28 . und
Sonntag , 29 . März

Truppenrevue In
Lonphams.

Aktuelle Naturaufnahme .

Schuster bleib bei
deinen Leisten.

Prachtvolle Humoreske .

Das Rätsel der
Bärenschlucht

Sensations-Drama in
3 Akten nach dem be¬
rühmten Roman von

Georges Ohnet.
| itiiiifiiiiiiiiiiimiiimiiniiuitiiiiiiini «

Oes Liebespaar im
Hldroäroplan . f

| Lustspiel. In der Haupt¬
rolle MAX LINDER.

[ uiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiimm

( Herz und Vernunft, ] !
11 Drama aus dem Leben 11

in 2 Akten .
| = Prachtvoll koloriert. = I
. . . |
Lehmanns wissen¬

schaftliche Mission,
Urgelungene Komödie .

Achtung !

Bayern !
Jede« SamStag

Bereinsabeud
der Bayern und Deuisch -Oester-
reichischen-Alpenländler im Ber-
einslokat Rheinkanal , Rhein¬
straße Rr . 42 , Karlsrmhe -
Mühlburg .

Zweck des Vereins : Pflege und
Uebung der heimatlichen Tänze
und Gesänge. 8158

Landsleute und Freunde will¬
kommen . Der Vorstand .

Verlobten
empfehlemein großes Lager

in kompletten
Wohnungseinrichiurtgen

sowie einzelne
Hilz- m PolstermMl
bei sehr billiger « erech.

nung .
Weil kein Laden vorhanden
— Extra-RaSnU —
Schreinerei , Möbellager
H . Kiefer , Dwlach .

Gritznerstr . 1 . 7»,?

Akkuhnh,
'

vorzügliches Hartholz , per Ztr
1 Mk .» ab Fabrikhof fort¬
während zu haben . Bet Mehr¬
abnahme Preisermäßigung .

Süddeutsche Fournierfabrik
Werdcrstr . 7/9 Teleph. 16 t7

Drucksachen "? '
Bnchdruckerei Volksfrennd .

Frühjahrs -
Aussaat

empfehle ich
Gemüse -, Gras - u . Blumen »

Sämereien
in anerkannt vorzüglichen , keim¬
fähig. Sorten , offen ausgewogen,
daher vorteilhaft , sowie ßyiki-
salpeter, Hhomasmeht, schmefek-
saures Ammoniak, Aalkstauv.

M . Hofheinz
Drogerie 8036

Ecke Luisen - und Wilhelmftraße .

ernst Marx
Lnisenstraße 45
Fernruf 3086

enchfiehlt sein großes
Lager in Herden » Lesen ,
Grudeöfen , Gasherden ,
Küchen- und Hanshal -
tnngSartikel « , Lampe«
für Gas und Petroleum und
deren Ersatzteile , Glas ,
Porzellan , Steingut re.

Billig « Preise ! 7578
Reelle Bedienung !

Teilzahlung gestaltet !

Frische

8 e« Sse :
HollNer

Maut

SollSnd «

SOM -
prfteit

SM 45 M .

Kopf 18,18

und 20 -4

Ferner 8149 |
Italiener

ZMeln
Pfund 14 ^

gelle Salat-

Kartoffeln
» w 15 ,

! • . 45

Mtll-
Kartoffeln

3 Pfund 27 ^

Pariser

KGM
Kopf 1 5 Pfg.

T? tt tirrb ♦ 1 Schlonerherd . j
(yll lll » » » » Käfig, 1 Kinder-
Badewanne sowie Ovaltisch nebst
2 Küchenschäslen, 1 Büchergestell . I
Werdcrstraße 96 , 4 . St . , Iks. 1

G m. b . rt .
ky#nuwf**T«« «^
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Nr. 73. Freitag , den 27 . März 1914 . De

Todes-Anzeige.
Freunden, Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lieber Gatte und Vater

Kavl er stein
Alter von 47 Jahren am

vormittag

nach langer Krankheit im
25. d . M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet am SamStag
10 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.
Die trauernden Hinterbliebenen

Fran Werstei « mit S Kindern . 8146
Trauerhaus : Hirschstraße 42 , Hth. eine Treppe.

M ziehen L

Danksagung .
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme , sowie für die schönen Kranzspenden , die
uns anlässlich des -Hinscheidens unseres lieben un¬
vergesslichen Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Albert Rösch , Kaufmann
entgegengebracht wurden , sprechen wir unseren tief-

g
efühltesten Dank aus . Besonderen Dank den Herren
hefs der Firma Sig . Wolf & Co. sowie dem gesamten

Personal . Auch dem Gesangverein „Badenia“ Karls¬
ruhe ganz besonderen Dank für den erhebenden Gesang.

Im Kamen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Familie A. Rösch.

Karlsruhe , den 27. März 1914. 8154

Trauer-Hüte

und gewähren ab heute bis
inkl. Dienstag den 31 . März

auf sämtliche Artikel

Doppelte
Rabattmarken

ausgenommen : Lebensmittel , Markenartikel,
Kurzwaren, Nähgarne. 8151

Knopf .

6465ans nur Ia . Crepe
in jeder Preislage stets vorrätig

S. Rosenbusch , Kaiserstr . 137.

Zapf8 westfälischesMastpnlier
ist zu einer

, rationellen
Zapfs^ Äpfc SdweinezuAt

unentbehrlich .
Wer probt —

lebt !

58t Schuhmacher.
Eine Singer - Nähmaschine , I

eine Lederwalze » Leiste und
sonstiges Werkzeug billig zu
verkaufen bei Fra « Speer ,
Grö hingen , Staigstr . 9. 81391

Große Auswahl
in

TeiMttv
in «nr erstklassiger Ware der renommier¬

testen Fabriken finde « Sie bei

Bucherer
und Filialen .

Maecaroni , kein Bruch . Pfd. 28a
Maeearoni , dick oder dünn

Pfd . 30 . 38 , 40 . 50 <
SchüleS hochfeine '/- « -P aket Vitt-Paket

Eierröhrchen 3« ». 40a 60u .80a
Hausmacher Gemüse-Nudeln

Pst. 32 . 35 , 40 . 50a
Hausmacher Suppen -Nudeln

Pfd . 40 und 50a
Auf meine 7883

HWMcher Luppen- und
SeMse-Rudel«

in '/.Pfd . u. V-Pfd .-Paket. 50 , 60 und 70 -}
mache besonders aufmerksam .

Suppe« Einlage «
als Riebele, Sternle , Hörnle
s= in feinster Eierteigware. —

Buclierer
jm in sämtlichen Filialen.

für Heppen , Knaben und Konfirmanden sind neu einge
troffen , bei bekannt grosser Auswahl zu billigen Preisen . 78S8

Ebenso DW- Neuheiten in allen Herren - Artikeln - s im

Hufgeschäff Schick , Hardtstr. 21. w
Msverlums.

Einrichtung,
mit Stallung
billig zu verkaufen .

Ei« neues, gut
erbautes Wohn
hauS mit zwei
Wohnungen von je

.3 Zimmern, Küche .' Koch - u . Leuchtgas -
großer Holzschopf
und Garten sehr

8143

hagrstia, Ä ’

SamStag den * 8 . März
I verkaufe ich Nuitsstrafte SO,
| von 7 biS 1 Uhr , Ia Qualität

MaWWfch
[ eigene Mästung, per Pfd . 70 Pfg.

Wilhelm Neck
Molkereibesitzer . 8120

Getragene u. neue
Hem«- und Damnkleider
WtWtvg» Uhren, Möbel
kaust man am allerbilligste »

j und beste» bei der altbekannten
Firma 5918

K. Maier ,
| Markgrafenstraste Nr . 16 .

Ueberzieherfärbtk 3 .—
Herren -Anzngek3 .50
Damenkleiver ä 3 .—
Färberei Fintrobr

Saiferstrafte » 8 . 7503

Hänsle & Maier
Maler-, Anstreicher- u. Tapeziergeschäft

KARLSRUHE
Schutzenstr . 45, Hinterh. i . St.

empfehlen sich in allen in ihrem Fach vor-
vorkommenden Arbeiten unter Zusicherung
guter und reeller Bedienung bei billigster

Berechnung. 8140

Lehrlings-Vermittlung.
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich ans kommende

Ostern eine größere Anzahl
Lehrlinge und Lehrmädchen aller

Berufsarten
vormerken lassen .

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden , Geschäfts¬
inhaber und Fabrikanten um gefl. Zuweisung von Aufträgen unter
Angabe , ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu
besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in de» üblichen Geschästsstunben
(vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr) völlig
kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finden jeden Diens¬
tag und Freitag abends von 6 biS 7 Uhr besondere
Beratungsstnndcn statt . Wir laden Eltern und Vor¬
münder zur regen Benützung ein .

Staat . Arbeitsamt (flrbeitsnacbweUstelle),
ZLhringerstraste 100 . S906

Männliche Abteilung Tel . 629 . Weibliche Abteilung Tel. 949 .

Arbeiter ! Agitiert fit dt« - »Iksstcmib.

K-frCPHöi
PHÖrtlX— ALEMAfi!
Sportplatz links der R]

*
bahn entlang. Telephon 1’

Freitag , den 27.abends */,9 Uhr-
Spieler -Versammi«

Sonntag , 29 . März.10 Uhr : Waldlauf -TraUauf unserem Platz .
Nachmittags 1 Uhr : V.

'
schaft geg .F .-C.Weina'A3Uhr : A. H.-Mannsch
Mühlburg A. A .

4 Uhr : lv ! Mannschaft
Viktoria Karlsruhe L

I . Mannschaft in Mannh

®- V- äQQt
Samstag , 28 . März IM

Spieler -Versammlungund A. H. - Sitzung .
Sonntag , 29 . März 1914auf unserem Platze;

Pokalspiele »7?
Vs2 Uhr : 2 Mannschaft
3 Uhr : 1 . Mannschaft
4Va Uhr : A. H.-Mannschaft.

3. Mannschaft in Bergham* '

werden eingestelltam Neub «
der Arrillerie - Kaserne
der Moltkestraßs neben de« '

Krankenhaus. 8Uft.

Frauen
welche fich mit der Maschine»
strickeret beschäftigen
ist Gelegenheit geboten. Mt .
billige gebrauchte Maschinen in
bestem Zustand zu erwerben .

Zu erst. Karlsruhe ,Sophie»
strafte 41 » parterre . 77« 1

3kbk 9i
liebt ein zartes , reines Hep
rosiges, jugendfrisch. Kurses
blendend schön .Teint.Dies er,

Steckenpferd -Si
(die beste Lilienmilch -Seisr^

ä St . 50 Pf . Die Wirkung erh
Dada -Cream

welcher rote u. rissige HautI
sammetweich macht. Tube 50 «
C .Roth » Hofdr., Herrenstr.T
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wilh . Baum , Werderstr . N, ,
Em . Denntg , Kaiserstr . 11 ^W . Tscherning » Amalienftr. 1
owie in allen Apotheken "

Mühlburg : Stranft -Dro »
Durmersheim : I . Glötzl.

in großer Auswahl, auch 1
Formen in

Hem«-. Sme«'
Mderftiestl

empfiehlt zu billigen PrMtt
M. Klelnhans,

KSrnerstrafte Nr . ^
Reparaturen fitineU und oi»ft>

Verkaufe um
Kanfo '»

„rÄ
Herrenkleider , Schuhe ,
blaueArbeitsanzüge, gebr . l
Waffen . Gold und '
Brillanten, Zahngebiffe ,
scheine , Möbel, Reisekoff -r.

Erstes gröhtes An- f. l
ii. BerkanfsgeschästL ,
■̂ itrfnrafewBg. 2K. Tel»

Zu vermietet
ie 2 Zimmer - Wob»t"

. . . .. Gas und Wasserklosett
I . April an ruhige Leute.

Näheres bei I -
Rüppurrerstraße 20.
$11 } aieustr . 1 , Part, t

"
w » vom Durl . Tor),
Zimmer , evtl, mit 2
zu vermieten.
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